* , 


r 
N 
| 


In Poſen außer in ber 
Eepedition er Zeltuug 


aug on ? 2 
1 en Ausgabe 
46.) 


0 a & 
en . a 2 In Berlin, Brezlau, ö 
f Dresden, Frankfurt a. M. 
cee Hellen Salle Be. 
pre ae 
a Gneſen bel Ch. Spindler, N ® mdolph Mofe, 
Neunundſiebzigſter beim 


bel C. 9. ulrict & ©. 
M Grätz bei 4. Jirelſand, 
Jahrgang. | 


in Breslau b. Emil Rabatt. 
Mittwoch, 27. September * 


A err 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 77 


— — 


St Abonnements Einladung. 

Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4½ Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 

iche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
. Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Exp edition, auch die Herren Kaufleute 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1876 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Poſen, im September 1876. 2 Die Expedition der Poſener Zeitung, Wilhelmsſtraße 16 


Der Kampſpreis für die bevorſtehenden 
Tandtagswah len. 


E Berlin, 25. September. Die Mitte Oktober bevorſtehenden 
preußiſchen Landtagswahlen ſind wichtig nicht blos als erſtes Treffen 
derſelben Parteien, deren Ringen bei den Reichstagswahlen entſchei⸗ 
dend wird für die Haltung des künftigen Reichstages, ſondern eben 
ſo ſehr wegen der in Preußen für die kommende Legislaturperiode in 
den Vordergrund tretenden Fragen. Die jetzt ſo vielfach beſprochenen 
wirthſchaftlichen Fragen gehören allerdings nicht zur Kompetenz des 
preußiſchen Landtages. Dagegen handelt es ſich hier um drei wichtige 
Fragen, auf welche ſich naturgemäß alle Wahlprogramme zuſpitzen 
müſſen, um die neue Städteordnung, die neue Landgemeindeordnung 
And den endlichen Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes. Worauf es bei einer 
neuen Städteordnung ankommt, haben die ſtattgehabten Landtagsver⸗ 
bandlungen zur Genüge dargethan. Eine neue Landgemeindeordnung 

g intereſſirt vornämlich die älteren und öſtlichen Provinzen Preußens. 


hört zum größten Theile der nationalen Partei an und würde 
ſchwerlich bei dem Aufrufe an die Serben der Weiſung des ultra⸗ 
montanen Prälaten gefolgt ſein, gegen den ſie ein unbegrenztes Miß⸗ 
trauen nährt. Daß hingegen Ledochowski einen unüberwindlichen 
Haß gegen Rußland an den Tag legt — wohlgemerkt nicht aus 
nationalen fordern aus religiöſen Motiven (vielleicht auch 
aus Rückſicht auf die türkiſchen Staatsſchuldſcheine, welche in den 
Kaſſen des Papſtes und der hohen Geiſtlichkeit liegen) — und daß er, 
wie die Klerikalen aller Länder, der Türkei in „chriſtlicher“ Weiſe den 
Sieg über die Serben wünſcht, geht zur Genüge aus den Aeußerungen 
feines hieſigen Sprachrohrs, des „Kuryer Poznanski“ hervor. Auch 
unterliegt es keinem Zweifel, daß der ſogenannte „Primas von Polen“ 
eine Suprematie über die katholiſche Kirche in Ruſſiſch⸗Polen aus⸗ 
zuüben ſucht. 


Ueber die Gründe, welche den Rücktritt des badiſchen Miniſters 
des Innern und Präſidenten des Staatsminiſteriums Dr. Jolly ver⸗ 
anlaßten, liegen zuverläſſige Angaben noch nicht vor. Daß die Differenzen, 
welche ſchließlich ſeinen Rücktritt herbeiführten, nicht der neueſten Zeit 
allein gehören, ſondern zurückdatiren, iſt ſchon bemerkt worden. Von 
mehreren Seiten wird die vielumſtrittene und in manchen Regionen 
nicht genehme Schulgeſetznovelle, welche die gemiſchte 


auch der Einprägung ſozialdemokratiſcher Phraſen zugut, ſo daß der 
mechaniſch aufgenommene Inhalt jener Sprüche und Lieder eine Ge⸗ 
genwirkung gegen die Lehren des Umſturzes zu bieten im Stande 
wäre. Während man aber dergeſtalt bei einem neuen Unterrichtsgeſetz 
der Scylla chriſtlicher Herrſchaft über die Schule auszuweichen ſtreben 
muß, gilt es nicht minder die Charybdis zu vermeiden, daß eine ſou⸗ 
veraine Schulbureaukratie an die Stelle tritt, eine militäriſche Zen⸗ 
traliſation bis in's Einzelne die Schulverwaltung regelt, und hiedurch 
mit der Unterdrückung aller Individualität der einzelnen Schulen auch 
das Intereſſe der Gemeinden und engeren Kommunalverbänden an 
ihren Schulen erſtickt wird. 
Ein wirklich liberales Unterrichtsgeſetz zu erringen iſt trotz aller 
Gunſt der Zeitverhältniſſe ſchwerer als ein liberales Kommunalgeſetz. 
i letzterem ſtimmen wenigſtens mitunter die Ultramontanen mit den 
iberalen. Bei dem Unterrichtsgeſetz aber ſtehen Konſervative und Ul⸗ 
ramontane den Liberalen ſolidariſch verbunden gegenüber. Auch die 
reikonſervativen ſind hier durchweg Gegner der liberalen Intereſſen, 
die Freikonſervativen finden ſich in ihrem Wahlprogramme in Bezug 
auf das Unterrichtögeieg mit dem jeder Deutung fähigen Satz ab, 
daß die Partei „bei voller Achtung für die Freiheit der Konfeſſionen 
den ſtaatlichen Cha rakter der Schulen aufrecht zu erhalten wiſſen 


ö Ag ne Lan allerlei daran 


Landrathskammer Rechnung tragende Novelle aus dem Jahr 1856. 
Durch eine neue Landgemeindeordnung werden zudem erſt die neue 
Kreisordnung und Provinzialordnung ihre richtige Grundlage bekom⸗ 
men und wird in der Selbſtverwaltung von Kreis und Provinz eine 
Bürgſchaft dagegen gewonnen, daß nicht gewiſſe Standesintereſſen die 
eigentlichen kommunalen Intereſſen überwuchern und hierbei insbe⸗ 
ſondere der kleinländliche Grundbeſitz zu kurz kommt. Eine Landge⸗ 
meindeordnung iſt auch in vielfacher Beziehung Vorausſetzung eines 
Unterrichtsgeſetzes. Das Unterrichtsgeſetz an und für ſich 
erſcheint als die vornehmſte und wichtigſte Aufgabe 
der neuen Legislaturperiode. Keine Periode in unſerem 
Jahrhundert iſt für das Zuſtandekommen eines liberalen Unterrichts⸗ 
geſetzes günſtiger geweſen, keine Zeit drängt in gleicher Weiſe darauf 
hin. Menſchenalter hindurch hat die ganze Regierungskunſt in Preu⸗ 
ben darin beſtanden, das Volk in feiner ganzen Erziehung die Jugend 
in ihrem Bildungsgang möglichſt nach Konfeſſionen zu ſcheiden. Was 
iſt daraus erwachſen? Die große Mehrzahl der Kreiſe mit überwie⸗ 
gend katholiſcher Bevölkerung wählt Volksvertreter, welche ſich nach 
klirchlich⸗hierarchiſchen Intereſſen abſondern und dieſe allen übrigen 
Intereſſen des öffentlichen und ſtaatlichen Lebens voranſtellen. Die 
konfeſſionelle Sonderung in der Schule mußte nothwendig auch zur 
vollſtändigen Herrſchaft derjenigen in der Schule führen, welche die 
vornehmſten und ſtreitfertigſten Repräſentanten der konfeſſionellen Ge⸗ 
genſätze und kirchlichen Intereſſen find, das heißt zur Herrſchaft der 
Geiſtlichkeit. Aufgabe eines Unterrichtsgeſetzes dagegen müßte es ſein, 
den konfeſſionellen Beſonderheiten in der Schule nicht mehr Raum 
und Recht zu geſtatten, als deren natürliche Bedeutung innerhalb der 
geſammten humanen und ſozialen Entwicklung unſers Zeitalters 
entſpricht. 

Man klagt wohl über die Zuchtloſigkeit der Maſſen in unſerer 
Zeit, über die Vermehrung gewiſſer Arten von Straffällen. Es iſt 
aber noch nicht unterſucht worden, in wie weit eine bis vor kurzem 
maßgebend geweſene ſpezifiſch kirchlicher Richtung entſprechende Art des 
Schulunterrichts hieran die Schuld trägt. 
7 20-30 Jahren ſtehende Generation hat in der Blüthezeit der Rau⸗ 
werſchen und Mühlerſchen Erziehungsmethode ihre Erziehung und 
Schulbildung empfangen. An ihren Früchten laſſen ſich daher Manche 
der Muſterknaben jener Zeit erkennen. Fürſt Bismarck fordert ſeit 
einiger Zeit mit Nachdruck die übrigen Parteien zum Widerſtande 
gegen die weitere Ausbreitung der Sozialdemokratie auf. Auch den 
Gedanken an neue Strafgeſetze hat man, wie die neueſte Provinzial⸗ 
orreſpondenz darlegt noch nicht aufgegeben. Hätte man doch nur die 
geltenden Strafgeſetze ſtets energiſch angewandt, wenn beiſpielsweiſe 
die Sozialdemokratie es unternahm mit brutaler Gewalt das Haus⸗ 
recht in liberalen Verſammlungen zu verletzen. Mit Strafgeſetzen 
trifft man überhaupt das Uebel nicht an der Wurzel, mit ſolchen oder 

ußeren Mitteln bekämpft man niemals Irrlehren und falſche An⸗ 
chten erfolgreich. Dieſe rottet man nur aus durch Verbreitung beſſerer 
AJeberzeugungen. Damit aber kann man nur Eingang finden bei 
Menſchen, die richtig denken gelernt haben. Wer nicht richtig denken 
dann iſt wie allen Wundergeſchichten, ſo auch ſozialdemokratiſchen Phan⸗ 
ſien leicht zugänglich. Die angeſtrengten Gedächtnißübungen der 


Die jetzt im Alter von 


wird.“ Das ſieht, wie die Breslauer Zeitung richtig bemerkt, nach 
nichts aus, wie nach ſtarrer Schulbureaukratie in der oberen und 
geiſtlichen Herrſchaft in der untern Inſtanz. Auch die in einzelnen 
Wahlkreiſen von angeblich liberalen Leuten geplante Wahl von Schul⸗ 
räthen und Miniſterialräthen bringt uns dem Unterrichtsgeſetz nicht 
näher. Bislang hat das Unterrichtsgeſetz in den Bureaus des Hrn. 
Falk trotz zahlreicher Räthe noch keine ſichtbaren Fortſchritte gemacht; 
es wird dieſelben auch ſo lange nicht machen, als bis Fürſt Bismarck 
einſieht, daß im Zuſammenhang ſeiner ganzen Politik dem Erlaß 
eines liberalen Unterrichtsgeſetzes ſich nicht länger aus dem Wege gehen 
läßt. Dazu bedarf es einer ſtarken und entſchiedenen liberalen Partei 
im neuen Abgeordnetenhauſe; zahlreicher und entſchiedener als die 
bisherige muß ſie ſein. Konnte es doch letztere ſchon bei ihrer nume⸗ 
riſch geringen Ueberzahl den vereinigten Ultramontanen und Konſer⸗ 
vativen gegenüber in Betreff des Unterrichtsgeſetzes nicht über Inter⸗ 
pellationen hinausbringen. Es iſt daher faſt als ein Glück zu betrachten, 
daß die Unterrichtsfrage in der abgelaufenen Legislaturperiode nicht 
zum Abſchluß gekommen iſt. Das Unterrichtsgeſetz wäre wahrſchein⸗ 
lich nicht liberaler ausgefallen als auf einem andern Gebiete die Sy⸗ 
nodalordnung in dieſer Legislaturperiode ausgefallen iſt. 


— Die ruſſiſche Preſſe nimmt ſeit einiger Zeit von dem Treiben 
des ehemaligen Erzbiſchofs Ledochowski im Vatikan Notiz, da fie 
ihn für die Seele der in Rom angezettelten Anſchläge gegen Rußland 
hält. So finden wir in den „St. Petersburgskije Wiedomoſti“ (Pet. 
Ztg.) einen Artikel, worin das Blatt den ehemaligen Erzbiſchof mit 
dem bekannten Aufruf in Verbindung bringt, den die polniſch— 
hiſtoriſche Geſellſchaft in London (Polish Historial Society) 
an die Serben erlaſſen hat, um ſie vor Rußland zu warnen. Das 
ruſſiſche Blatt ſchreibt: 

. dieſem polniſchen Aufruf, den Worten des Papſtes und 
den Ausfällen der Organe der Kurie herrſcht eine ſolche Solidarität, 
in allen Auslaſſungen treten Folgerungen und Thatſachen auf, welche 
unter ſich eine ſo frappante Aehnlichkeit, nicht nur dem Inhalte nach, 
ſondern auch in der 8 Form darbieten, daß man zu der An⸗ 
nahme geführt wird, alle dieſe Demonſtrationen entſtammen einer 
Quelle, und wenn der Papſt, die Blätter des Vatikans und die pol⸗ 
niſche hiſtoriſche Geſe nos „einftimmig. behaupten, die türkiſchen 
Chriſten müßten den Despotismus der muſelmänniſchen Türkei der 
Herrſchaft des rechtsgläubigen Rußland vorziehen, — ſo birgt ſich 
hinter dieſen Manifeſtationen dieſelbe klerikale polniſche Verſchwörung, 
an deren Spitze der frühere Erzbiſchof von Poſen Kardinal Ledochowski 
ſteht. Es unkerliegt keinem Zweifel, af im Falle eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei die polniſchen Emigranten in den tür⸗ 
kiſchen Reihen kämpfen werden. Schon jetzt hat ſich in Konſtantinopel 
unter Anfübrung des ehemaligen Diktators Langiewicz ein Palace 
Corps formirt, das zum Zweck hat, für die Integrität des türkiſchen 
Reiches zu kämpfen, in der Hoffnung daß einft die Türkei dafür mit 

leicher Münze bezahlen werde. Se bitverſtändlich wird der polniſche 
Aufru an die Serben ebenſo todter Buchſtabe bleiben, wie die päpſt⸗ 
liche Demonſtration zum Beſten der Türken. Weder der Vatikan 
noch die Polen ſind im Stande, den logiſchen Gang hiſtoriſcher Er⸗ 
eigniſſe aufzuhalten. . 

Unſerer Anſicht nach iſt dieſe Auffaſſung des ruſſiſchen Blattes 
nicht ganz korrekt, abgeſehen davon, daß die Bildung eines Freicorps 
durch Langiewicz bereits dementirt iſt. Die polniſche Emigration ge⸗ 


gefunden, dem durch das ehrenvolle 


Schule in Baden obligatoriſch einführt, mit dem Miniſterwechſel in 
Verbindung gebracht. In der That ſcheint der letzte größere Akt 
des Miniſters die am 20. d. M. erfolgte Unterzeichnung der Vollzugs⸗ 
Inſtruktion zu dieſer am 18. d. vom Großherzog ſanktionirten Schul⸗ 
geſetznovelle geweſen zu ſein. Am 21. d., am Tage der Publizirung 
des Schulgeſetzes im Geſetzes- und Verordnungsblatt, erfolgte die 
Entlaſſung des Miniſters, der am ſelben Tage noch Abſchied von den 
Beamten ſeines Departements nahm. 

Inzwiſchen hat Jolly's Demiſſion zwar einen Perſonen⸗, doch 
keinen Syſtemwechſel herbeigeführt. Der letztere wurde von vornherein 
bekanntlich bezweifelt. Das Organ der badischen Regierung, die „Karlsr. 
Ztg.“ hat erſt am 24. d. von dem Entlaſſungsgeſuch Jolly's Notiz ge⸗ 
nommen, und zwar in einem Extrablatte in folgender amtlicher Form: 

„Se. tgl. Hoheit der Großherzog haben unterm 21. d. Mts. den 
Stadtsminſſter Dr. Jolly auf deſſen Anſuchen ſeines Amtes als 85 
ſident des Staatsminiſteriums und Miniſter des Innern unter Vor⸗ 
behalt der anderweiten Verwendung im aktiven Dienſt gnädigſt zu ent⸗ 
heben geruht. Nachdem ieren deſſen auch die ſämmtlichen übrigen 
Mitglieder des Staatsminiſteriums dem Großberzg ihre Aemter zur 
Verfügung Kalt bi baben, wurde von Allerhöchſtdemſelben mittelſt eines 

eute (24.) früh bier eingetroffenen Schreibens aus Stuttgart (wofelbſt 
ich der Großherzog damals befand) vom 23. d. Mts. der feitherige 

räſident des Handelsminiſteriums Turban aufgefordert, die Auf 
gabe zu übernehmen, auf Grundlage der bisher maßgebend geweſenen 

ln as Regierung ſowohl in Betreff der inneren Politik, als 
auch in un auf die nationalen Entwidelungsaufgaben ein freiſin⸗ 
niges Miniſterium neu zu bilden. Präſident Turban hat ſich bereit 
worden Auf ch terzieh fie t die en . 
geworden Auftrag ſich zu unterziehen, und ſofort die zu deſſen Vo 
erforderlichen alete Schritte unternommen. 5 

Die „Karlsr. Ztg.“ hat offenbar gewartet, bis ſie den Namen des 
Nachfolgers mittheilen konnte. Derſelbe bürgt dafür, daß in der na⸗ 
tionalen und gemäßigt freifinnigen Polilik keine Aenderung eintritt. 
Jolly's Rücktritt bat übrigens überall im Lande und bei allen Par⸗ 
teien mehr oder minder großes Bedauern hervorgerufen. Durch Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl und Ueberzeugungstreue hatte er ſich auch die Ach⸗ 
tung der Gegner erworben. Von Lamey noch vor dem Kriege von 
18566 in das Miniſterium des Innern berufen, ſchied er bei Beginn 
des Krieges mit Mathy aus und trat nach Beendigung desſelben mit 
Mathy wieder ein. Als Miniſterpräſident und dirigirender einziger 
Miniſter des badischen Kabinets wurde er 1868 der Nachfolger Mathy's. 
Zehn Jahre Miniſterpräſident iſt bei dem Charakter der badiſchen Zu⸗ 
ſtände ſo lange Zeit, daß es nicht Wunder zu nehmen braucht, wenn 
die in Betracht kommenden Perſönlichkeiten ihrer gegenſeitigen Ver⸗ 
hältniſſe mittlerweile müde geworden ſind. 


ib die Watte Am 3. März 1871 fanden durch das ganze 
Reich die Wahlen zum erften deutſchen Reichstage ftaft, an 
demſelben Tage, wo die deutſchen Truppen das von ihnen kurze Zeit 
beſetzte Paris wieder verließen. Ueber den muthmaßlichen e 
und Ausfall dieſer Wahlen waren mancherlei nicht ſehr erfreuliche 
Vermuthungen im Voraus angeſtellt worden, nicht wenige erwarteten 
in Folge des ſo ruhmreich beendeten Krieges auf politiſchem Gebiete 
einen Nuſchlag Aber ſelbſt in Preußen, wo eine ſolche Erwartung 
84 en Erfahrungen am nächſten lag, traf dieſelbe nicht ein 


Auf den früheren norddeutſchen Reichstagen hatten die konſervativen 
Schattirungen aus Preußen an 100 * eingenommen, im ache * 
deutſchen Reichstage betrug ihre Zahl nur etwa 80. In Sachſe 
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en die Konſervativen dis auf 4, und Süddeutſchland ſandte 

unter enen 85 Vertretern nicht einen Konſervativen in den erften 
dDeutſchen Reichstag, wohl aber 10 Freikonſervative. Doch in einigen 
Provinzen gingen auch den Liberalen Sitze verloren, in Rheinland 
And Weſtfalen allein 18, die faſt ſämmtlich den Klerikalen zufielen. 
Statt der 8 Klerialen aus Preußen, die auf früheren norddeutſchen 
eichstagen erſchienen waren, nabmen auf dem erſten deulſchen 
Reichstage 36 die Size im Zentruq ein und bildeten, verſtärkt durch 
Etwa 26 Geſinnungsgenoſſen aus Süddeutſchland, eine geſchloſſene 
Senpomie von 60 Köpfen, nahezu ein Sechstel der Geſammtzahl des 
Reichstages. Von den 6 ſächſiſchen Sozialdemokraten erſchienen auf 
dem erſten deutſchen Reichstag nur 2 (Bebel und Schraps) aus Preu⸗ 
gen erſchien nur der Sozialiſt Sonnemann aus Frankfurt a. M. Im 
men verfügten die Liberalen (Fortſchritt, Nationalliberale und 
liberale Reichspartei) üher 190 Stimmen, alſo faſt genau die Hälfte 

der ſämmtlichen 382 Stimmen der damaligen Verſammlung. Davon 
Jamen wieder weit über die Hälfte auf die nationalliberalen 
Fraktion, die mit ihren 116 Stimmen nahezu ein Drittel des gan⸗ 
zen Reichstages ausmachten. Die Fortſchrittspartei zählte 44 Mit⸗ 

‚ glieder, die liberale Reichspaxtei 30, gle iched, Dazu kamen die do 
von der Rechten, 60 vom Fadi 13 Polen, 3 Sozialdemokraten 
And 29 ſchloſſen ſich keiner Fraftion an, blieben daher völlig einfluß⸗ 
los. Dies war die Phyſiognomie und die innere Gliederung des 
erſten deutſchen Reichs ages, der mit 276 von 284 abgegebenen tim⸗ 
men (an 100 Abgeordnete fehlten) den Abgeordneten Dr. Simſon zum 
räſidenten erwählte. Nicht ganz drei Jahre waren verfloſſen, da 

and am 10. Januar 1874, im ganzen Gebiete des deutſchen Reiches (mit 
usnahme der neugewonnenen Reichslande Elſaß⸗Lothringen, wo dies 

am 1. Februar 1874 erſt der Fall war) die Wahl des neuen zweiten 
deutſchen Reichstages ſtatt. Der Ausfall dieſer Wahl war für Viele 
überraſchend und erfreulich. Was die Sozialdemokraten betrifft, fo 
Hätte ſich ihre Wabl von 2 auf 9 erhoben, war alſo um 450 pCt. ge⸗ 
wachſen. Das Zentrum wuchs um etwa 100 pCt, d. h. erreichte die 
Kopfzahl von 102. Und auf weſſen Rechnung war bei dieſen und 
Auch bei den liberalen Parteien, die numeriſch bedeutend gewachſen 
waren, der Zuwachs erfolgt? Abermals auf Koſten der Konſervativen! 
Die Nationalliberalen waren von 116 auf 150 angewachſen, alſo um 
3 pCt. verſtärkt, die Fortſchrittspartei zählte vier Mitglieder mehr 
448 gegen 44) was einer Vermehrung von etwa u 9 pCt. gleich kam. 
Die Polen behielten ihre Stärke von 13, jene ominöſe Ziffer, und in 
der That fürchteten die Polen ihre eigene Zahl, denn es gab keinen 
Jetz an welchem ſie vollzählig im Reichstage erſchienen wären. Die 
Nechnung hatten, wie . abermals die Konſervativen bezahlt; die 
Altkonſervativen hatten um 29 (21 ſtatt 50), das iſt um 58 pCt. ab⸗ 
genommen, die Freikonſervativen oder deutſche Reichspaxtei, wie fie 
ch jetzt nannte, gwaren auf 25 reduzirt, hatten alſe 31 pCt. verloren, 

und gänzlich verſchwunden war die einſtige liberale Reichspartei, ein 
Gemiſch von ungleichartigen Elementen. So war die neue Gruppi⸗ 
ne men folgende: 150 Nationalliberale, 102 Ultramontane, 
48 Mitglieder der deutſchen Fortſchrittspartei, 25 der deutſchen Reichs⸗ 
Partei, 21 Konſervative, 13 Polen, 9 Sozialdemokraten und etwa 30 
Wilde“; die 15 A waren etwa zur Hälfte ultramon⸗ 
tan, die daher dem Zentrum zufielen, zur anderen Hälfte zur ſogen. 
anzöſiſchen Proteftpartei gehörig, d. h. „Wilde.“ Nationalliberale und 
Fortſchritt verfügten jetzt allein über 198 Stimmen, genau die Hälfte 
der neuen Reichstagsziffernſtärke, die durch den Zuwachs der 15 Elſaß⸗ 
Lothringer auf 397 ſich erhoben hatte. An die Spitze dieſes in ſeiner 


ajorität überwiegend liberalen Reichstages trat dies Mal als Prä⸗ 
Jablgefch e eordnete Max v. Forckenbeck. Man muß ſich dieſe 
Wahlgeſchi 


te N um ſich die Situation gegenüber 
den bevorſtehenden Wahlen klar zu machen. 


Dealſchlend. 
Berlin, 25. September. Die Veränderungen in der 


Otrganuiſation des Reichskanzler⸗Amts, auf welche bei Auf⸗ 


ſtellung des Etats für das J. Quartal 1877 bereits Bedacht genommen 


ee. ‚ find vielfach zum Gegenſtand kritiſcher Erörterungen gemacht wor⸗ 


2 


den, theils vom Standpunkt eines vorausgeſetzten Reichs⸗Konſtitutio⸗ 
nalismus, theils mit Rückſicht auf die hierarchiſche Geſtaltung der 


beabſichtigten Reorganiſation. Aber ſchon die dem Etat beigegebenen 


5 


Erläuterungen mußten die Ueberzeugung befeſtigen, daß für die neue 
Einrichtung ſachliche Gründe errtter Natur maßgebend waren; daß, 
wenn namentlich die Finanz⸗Atheilung im Zuſammenhange mit 
der Direktion der: Zentral-Abtheilung feſtgehalten worden iſt, eine ſolche 


Am 25. Septbr., an einem und demfelben Tage, find zwei Män⸗ 
ner geſtorben, deren Name in Deutſchland weit und breit bekannt 
war — Neſtoren der Literatur und der Kunſt: Adolf Glaßbrenner 
und Ernſt v. Bandel. Es iſt eben ein Zufall, und etwaige Berüh⸗ 

rungspunkte in dem Leben oder Wirken Beider ſind nicht vorhanden. 
Adolf Glaßbrenner war Humoriſt und Satyriker, Ernſt v. Bandel 
ein bildender Künſtler, der feine ganze Kraft an poſitive Schöpfungen, 
im befondern an eine Koloſſalſchöpfung wandte: das Hermanns⸗ 
Denkmal auf den Höhen des Teutoburger Waldes bei Detmold, wel⸗ 
ches im vorigen Jahre feierlich enthüllt wurde. 

Bandel war der ältere von Beiden. Am 17. Mai 1800 zu 
Ansbach geboren, beſuchte er die Akademie zu München und führte 
dann ein ſchlichtes Künſtlerleben. Bereits mit 20 Jahren lieferte er 
einen „ſchlummernden Mars“, der die Aufmerkſamkeit der Kenner er⸗ 
regte, kdann verſchiedene Porträts, Denkmäler, ideale Figuren 

u. ſ. w. Das Werk feines Lebens aber war das Hermanns⸗Denkmal, 
das ihn 35 Jahre lang beſchäftigte. Er veröffentlichte zuerſt eine litho⸗ 
graphiſche Anſicht des künftigen Werkes und dieſe erregte in Deulſchland 
Aufmerkſamkeit, jo daß ihm Beiträge von überallher zufloſſen. Da⸗ 


durch wurde es ihm möglich, an die Ausführung heranzutreten und 


1811 den Grundſtein zu legen. Die Sache gerieth indeß allmälig 
ins Stocken und nahm erſt einen neuen Aufſchwung, als 1871 die Reichsre⸗ 
gierung zur weiteren Ausführung 10,000 Thlr. bewilligte. So hatte denn 
der Künſtler die Freude, in ſeinem 75. Jahre den Traum ſeiner Jugend⸗ 
und Mannesjahre verwirklicht zu ſehen. Das Denkmal iſt anläßlich ſei⸗ 
ner Enthüllung fo genau beſchrieben worden, daß wir von einer aber: 
maligen Schilderung abſehen dürfen. In einer Zeit geplant, wo es 
noth that, Deutſchland daran zu erinnern, daß es einſt einen Hermann 
gezeugt, wurde es vollendet, als das neue deutſche Reich ſich in alter 
Herrlichkeit erhob. Die Nation hat das ideale Verdienſt Bandels gern 
anerkannt und fein Name wird fo lange leben, als das Hermanns⸗ 
Denkmal auf der Grothenburg ragt. 
Adolf Glaßbrenner war ein echter Berliner; ee wurde am 27. 
März 1810 in Berlin geboren und widmete ſich dem Kaufmannsſtande. 


Daneben beſchäftigte er ſich mit poetiſchen Verſuchen, bis er, 21 Jahre 
alt, die Redaktion der Zeitſchrift „Don Quirote“ übernahm, die 1833 


unterdrückt wurde. Seine erſten großen Erfolge verſchafften ihm die 
bumoriſtiſchen 31 Hefte „Berlin wie es it und — trinkt“ (1832-50), 
ſcharf gezeichnete Bilder aus dem berliner Leben, die im Gewande des 
Humors gar manche ernſte Wahrheit enthielten. Dieſe von ihm ge⸗ 
chaffene Gattung hat er dann in noch mehreren, heute kaum noch be⸗ 


woſelbſt er ſich für die nächſten Jahre niederließ. 


werden mußte, bei welcher vielfache Verhandlungen mit der Neichs⸗ 
verwaltung erforderlich ſind, die durch die Zentral⸗Abtheilung geführt 
werden. Der Vorſtand der letzteren aber iſt (als Unterſtaatsſekretär) 
zugleich Vertreter des Präſidenten des Reichskanzler⸗Amts. Was end» 
lich die konſtitutionelle Frage betrifft, fo iſt durch die wiederholten Er⸗ 
läuterungen des Fürſten Bismarck bei Errichtung neuer Reichsämter 
dieſelbe hinlänglich klargeſtellt. — In berliner Korreſpondenzen iſt 
wieder einmal das Projekt einer Weltausſtellung zu Berlin 
nach der pariſer Weltausſtellung zur Sprache gebracht und als Mit⸗ 
tel zur Hebung unſerer Induſtrie empfohlen worden. Solche Pläne 
finden immer einen Kreis von Intereſſen zur weiteren Verfolgung be⸗ 
reit, während die Laſt und Verantwortlichkeit der Durchführung auf 
andere Schultern gewälzt wird. Die letzten Weltausſtellungen haben 
ſowohl thatſächlich bewieſen, als auch zu zahlreichen direkten Aeuße⸗ 
rungen darüber Anlaß gegeben daß im Allgemeinen eine zu raſche 
Folge von Weltausſtellungen von den Induſtriellen keineswegs ge⸗ 
wünſcht wird, weil man erfahrungsmäßig die Erfolge nicht den 
Opfern entſprechend gefunden bat. Auch in maßgebenden Kreiſen 
dürfte die Opportunität der Aufnahme eines ſolchen Projekts unter 
den jetzigen Verbältniſſen wohl überwiegend Zweifeln begegnen. 

K Berlin, 25. Sept. So drohend die durch die Geſtaltung der 
türkiſchen Frage bedingte politiſche Lage in den letzten Wochen 
auch erſchien, ſo bot ſich darin doch ein beruhigendes Symptom, daß 
auch die nächſtbetheiligten Mächte in ihren etwaigen militäriſchen und 
maritimen Maßnahmen noch nicht bis zu eigentlichen und unmittel® 
baren Rüſtungsmaßregeln vorgeſchritten waren. Eine ähnliche günſtige 
Erſcheinung aber kann auch für den ferneren Verlauf der orientaliſchen 
Verwicklung darin geſehen werden, daß einmal mit Ende September 
und Anfang Oktober in England die Truppen, welche ſich zu der in 
den Lagern von Aldershot und Salisbury probeweiſe erfolgten Kon⸗ 
zentrirung zweier Armeecorps dorthin beordert befanden, in ihre 
heimiſchen Garniſonen zurückkehren werden, und daß andrerſeits aus 
Rußland berichtet wird, daß vorausſichtlich die für 1877 beabſichtigten 
und ſchon vor längerer Zeit angekündigten Organiſationsmaßregeln 
noch für längere Zeit verſchoben werden dürften. Es gehörte dazu 
die Errichtung von vierten Feld⸗Bataillonen bei den 136 Infanterie⸗ 
Regimentern der 34. Armee⸗Infanterie⸗Diviſionen der ruſſiſch⸗europäi⸗ 
ſchen Armee, für welche die Kadresbildung ſchon vor einigen Wochen 
als erfolgt bezeichnet wurde, wie die Aufſtellung von noch einer ver⸗ 
ſchieden langegebenen Anzahl neuer Feldbatterien. In dem ange⸗ 
führten Falle würde es ſich eigentlich ſchon um eine Abrüſtungsmaß⸗ 
regel handeln, und dürfte auch der vorläufige Verzicht auf eine noch 
fernere Verſtärkung der ruſſiſchen Armee ziemlich in demſelben Sinne 
gedeutet werden können. In Oeſtreich ſind überhaupt noch keine weiteren 
militäriſchen Maßregeln verfügt worden, als daß ſich, zum Theil ſchon ſeit 
vorigem Herbſt, zum Theil erſt ſeit dem Ausbruch des ſerbiſch⸗türkiſchen 
Krieges eine Anzahl Linien⸗Regimenter und Honved⸗Bataillone zur Grenz⸗ 
bewachung in die betreffenden Grenzdiſtrikte vorgeſchoben befinden. Bei 
der anſcheinend Rußland entſchieden abgeneigten Haltung des gegen⸗ 
wärtigen rumäniſchen Miniſteriums muß außerdem die unter den 
Schutz der pariſer Traktatmächte von 1856 geſtellte Neutralität Ru⸗ 
mäniens von erhöhter Bedeutung erſcheinen, indem ſich dadurch dem 
etwaigen Vormarſch einer ruſſiſchen Armee, ſowohl nach Serbien, 
wie zum Einbruch in die Türkei das Gebiet des erſtgenannten Staates 
vorgelegt befindet, das nach jenen Traktatbeſtimmungen von keinen 
bewaffneten fremden Truppen überſchritten werden darf. Daß nichts⸗ 
deſtoweniger auch der gegenwärtigen Situation noch immer eine mög⸗ 
liche Kriegsgefahr inneliegen möchte, kann hingegen aus dem Verhalten 
der türkiſchen Regierung gefolgert werden, von welcher, nachdem vor 
fünf oder ſechs Wochen bereits die Armirung der ſämmtlichen tür⸗ 
kiſchen Donaufeſtungen angeordnet worden war, neuerdings auch noch 


die gleiche Maßregel auf die kleinaſtatiſchen türkiſchen Feſtungen Karz, 


Erzerum und Trapezunt ausgedehnt worden iſt, wie denn auch die 
nach den neueſten Nachrichten eben noch erſt verfügte Kriegsbereit⸗ 


kannten Werken weiter angebaut. 
Schauspielerin Adele Peroni und zog mit ihr 1841 nach Neuſtrelitz, 
Dort ſchrieb er 
ſeine „Verbotenen Lieder“, die in den folgenden Auflagen „Lieder eines 
norddeutſchen Poeten“ und endlich einfach „Gedichte“ genannt wurden, 
und das komiſche Epos „Neuer Reinecke Fuchs“, eine ſcharfe Satyre, 
die ebenfalls wiederholt aufgelegt worden iſt. Im Jahre 1818 war 
Glaßbrenner in Strelitz Führer der demokratiſchen Partei; 1850 von 
dort ausgewieſen, ging er zunächſt nach Hamburg, und kehrte endlich 


1858 nach Berlin zurück, wo er die „Berliner Montags⸗Zeitung“ über⸗ 


nahm. Von ſeinen neueren Werken, die ziemlich zahlreich ſind, dürfte 
„Die verkehrte Welt“ (1857) am bekannteſten ſein. Glaßbrenner's 
Humor war von derber Urſprünglichkeit, ſeine Darſtellung ſehr ge⸗ 
wandt. Der ſogena „berliner Witz“ mit ſeiner zerſetzenden Schärfe 
it wohl von ihm zuerſt literariſch verwerthet worden. Seine 
Gattin genießt als. Lehrerin der dramatiſchen Kunſt einen nicht unbe⸗ 
deutenden Ruf. E. 


Welches iſt die Haupturſache der Erblindung? 
„Sterben iſt nichts, doch leben 
und nicht ſehen, das iſt ein Unglück.“ 
Nur zu oft haben die Lehrer in Blindenanſtalten Gelegenheit, die 
Wahrheit dieſes Schiller'ſchen Wortes bekräftigen zu hören. Beim 
Anblick der armen, des köſtlichſten Organs beraubten Leute tritt der 
hohe Werth eines geſunden Auges erſt recht in's Bewußtſein; man 
er⸗ und bekennt mit ſchmerzlich⸗freudigem Gefühl: es iſt das Auge 
der Demant der Schöpfung, weil die Sagt aller Freuden, die Quelle 
der Wonne, der Abglanz des Herzens! Denke Dich hinein, lieber Le⸗ 
fer, in den unglückſeligen Zuſtand des hilfloſen Blinden: kein Morgen 
geht ihm auf, kein Stern prangt für ihn am Himmel, ihm blüht keine 
Blume, ihm lacht kein Auge. „Alles iſt ihm geraubt und auch das 
Licht der Sonne, des Aermſten allgemeines Gut.“ Vom Mitleid allein 


Ne 


geführt und getragen, muß er ſeine Tage freudlos ins Meer der Zeit 


verſchwimmen laſſen. In ſolchem Zuſtande, in einer von keinem Licht⸗ 
ſtrahl durchbrochenen lebenslangen Nacht leben, unfähig zur Arbeit 
der tödtenden Langweile anheimfallen, jauf Schritt und Tritt der 
Hilfe des Sehenden bedürfen und ihn doch oft durch die verſtümmel⸗ 
ten Augen abſtoßen, einzig und allein alſo zum Gegenſtande des Er⸗ 
barmens guter Menſchen herabſinken, heißt in der That namenlos 
unglücklich ſein! ! ; \ 

Die traurige Lage der armen unglücklichen Blinden in etwas zu 
mildern, hat die Humanität zu den verſchiedenſten Zeiten auf verſchie⸗ 
dene Weiſe ſich gezeigt, was in dem kurzen Reimſpruch: Verehrt — 
ernährt — belehrt ſich paſſend zum Ausdrucke bringen läßt. Die antike 
Welt, die den vom Blitz getroffenen Baum, dem vom Mabnſinn ums 
fangenen Menſchen für heilig bielt, verehrt auch den Blinden, dem ſie 
die Prophetengabe zuſchrieb, weil er, von der Gegenwart getrennt, nur 
in ſich ſchaute, und was er erſchzute, offenbarte. — Im Mittelalter 
dachte man daran, für den Blinden zu ſorgen, ihn zu ſchützen und zu 


1810 verheirathete er ſich mit der 


2 
ſchaftshaltung der türkiſchen Flotte, wenn anders die betreffenden 
Mittheilungen ſich beſtätigen follten, nur auf eine aus Kleinaſſen 
vermutbete Gefahr gedeutet werden könnte, von wo vor etwa vier“ e 
zehn Tagen gerüchtweiſe verlautete, daß bedeutende Theile der befanm” in 
lich von der ruſſiſch⸗europäiſchen Armee geſonderten und in ih 1 1 
Organiſation wie Verwaltung ſelbſtſtändigen ruſſiſch⸗kaukaſiſchen Ar u 
mee ſich bereits in die ruſſiſchen kleinafiatiſchen Grenzprovimen d 
Georgien und Gruſten vorgeſchoben und dort konzentrirt befinden. 5 

— Der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch von Rußland hal 
am Sonnabend Abend 113 Uhr Berlin wieder verlaſſen, um ſich nach“ 
Peters burg zu begeben. 8 

— Der Ober⸗Verwaltungs⸗ Gerichtshof wird 
ſich morgen (26. d.) Vormittag, wie die „Kreuz⸗Zeitung“ hört, mit 
einer intereſſanten und politiſch wichtigen Angelegenheit zu befaſſen 
haben, die bereits drei Mal im Abgeorduetenhauſe zu eingehenden 
Debatten Anlaß gegeben hat. In Weſtpreußen war eine politiſche 
Verſammlung aufgelöſt worden, weil einzelne Redner pol 
niſch geſprochen hatten. Der die Verſammlung überwachende Berl 
ante hatte aus feiner Unbekanntſchaft mit der polniſchen Sprache auf 
die Unmöglichkeit verwieſen, etwaigen Ausſchreitungen wehren zu 
können, und deshalb die Auflöſung der Verſammlung angeordne 


Hiergegen wurden nun bei der erſten Verwaltungs⸗Inſtanz Einwen⸗ Ir 
dungen erhoben; die Beſchwerdeführer erhielten indeß einen abwei- B 
ſenden Beſcheid. Die zweite Inſtanz hat dagegen die Einreden von ©ı 
polniſcher Seite für berechtigt erachtet, und jetzt ſoll nun der Ober?! re 
Verwaltungs⸗Gerichtshof erkennen, was Rechtens ſei. de 
er ’ 

Die am 27. Dezember 1870 begonnene Unterſuchung über den 
Mord des ſpaniſchen Generals Prim iſt fo eben zu Ende geführt © 
worden. Die Akten des Prozeſſes füllen 12,000 Bogen, und 18 Rich- Pe 
ter waren beſchäftigt. 120 Perſonen wurden wegen Verdacht der 
Schuld verfolgt. Von dieſen wurden 40 wegen Mangel an Beweiſen in 
losgeſprochen, 44 wurden nicht aufgefunden, 6 find todt, 10 befinden] die 
ſich im Gefängniß und 2 find ins Ausland entwichen. Trotz allen G 
gemachten Bemühungen gelang es nicht, gegen irgend Jemand den Tel 
den abſoluten Schuldbeweis herzuſtellen. fü 

Rußland und Polen. 81 

Petersburg, 23. September. Ueber die Bewegung in Europa ta 
zu Gunſten der Slaven bringt der „Golos“ vom 11. (23. d.) einen fti 
Leitartikel aus dem wir folgende, das Verhältniß Rußlands zu ſin 
Deutſchland betreffende Ausführungen, als beachtenswerth hervo ſte 
heben: la 

„In der gegenwärtigen geſellſchaftlichen Bewegung (in dy 
liegt nicht die geringſte mae zu anderen 2 und Boller! > 3 
fie iſt im vollſten Einklang mit den allgemein europäischen Intereſſen 
und hat daher barmonirende Stimmen in ganz Europa, unter den St 
denkenden und beſten Männern Englands und Deutſchlands ge? u 
funden, Es iſt nicht möglich, DaB me ruſſiſche Regierung ſeitens der ze 
europäiſchen Regierung feine Mitwirkung zur Bändigung afiatie | d 
ſcher Willkür auf der Balkanhalbinſel ſinden könne, da Dielelbe in diefe ö 
Sache allen eigennützigen Zwecken entſagt und nicht einmal getrennt N 
von den übrigen Staaten handeln will. Am Wenigſten kann gewünſcht 7 
werden, daß ſich Rußland in dieſem allgemein⸗europäiſchen Unterne® et 
men von Deutſchland trenne und daß eine ſolche Trennung zur bit | 
riſchen Thatſache würde, die aur Fortentwickelung des Zwieſpalts digl € 
beiden Nationen diene. Es ift nicht unſere Sache, über die Inter 
eſſen Deutſchlands zu Heiudſeli aber für unſere eigenen polketſchen f. 
und Kulturerfolge wäre jede Feindſeligkeit gegen Deutſchland in inter? N 
nationalen Bezie bungen ſchädlüch, wenn auch Rußland ſi 
für feine ganze europäiſche Exiſtenz nicht Deutſchland verpflichtet itt 
und feine ganze politiſche Selbſtſtändigkeit ohne die Hülfe deſſelben 
wabren könnte. Aber bei alledem find wir verpflichtet, untere | 2 
biftorifche urückgebliebenheit auf den Bahnen der euro- fi 
päiſchen ufklärung augefichen und die allerfreumd I ſe 
ſchaftlichſten Beziehungen zu der großen Nation zu wünſchen, welche t 
uns als nächſte Führerin zu der europäiſchen Wiſſen⸗ 1 
ſchaft dient. Feindliche Beziehungen zu Deutſchland müßten einen ** 


P . ——— || 
ernähren. Es entſtanden daber Hoſpitäler für Blinde Das Beiſpiel 
Ludwig des Heiligen von Frankreich, der im Jahre 1260 für feine 
aus den Kreuzzügen zurückgekehrten erblindeten Krieger ein Aſyl in 
Paris, des quinze-vingt genannt, errichtete, fand ehrenvolle Nach⸗ 
ahmung in vielen Ländern. — Den Blinden zu belehren und ihm da- 
mit die Rechte, die ihm als Menſch in der menſchlichen Geſellſchaft 
eben fo gut zuſtehen wie dem Sehenden, nämlich eine ſelbſtſtändige 
Exiſtenz genießen zu können, zuzuführen, blieb erſt dem vorigen 
weſentlich aber dieſem Sp undert vorbehalten. Im Jahre 1781 
entſtand die erſte Blinden⸗Bildungs⸗Anſtalt zu Paris, 1804 die zweile 

chahmung entftanden mei? 


in Wien. In raſcher Folge in edelſter Na 
tere Inſtitute, deren gegenwärtig über 140 auf der Erde vorhanden 
find. — Doch um nicht durch eine zu weit gehende Digrefſion das 
Intereſſe für die geſtellte Frage zu vermindern, müſſen Mittheilungen 
über die Wirkſamkeit der fo ſegensreichen Inſtitute vorbehalten bleiben 

Die Frage nach der Haupturſache der Erblindung be⸗ 
ſchäftigte bereits den im Jahre 1873 zu Wien getagten Kongreß der 
Leiter und Lehrer von Blindenanſtalten und iſt auch auf dem dies⸗ 
jährigen Kongreß zu Dresden als das wichtigſte Thema behandelt 
worden. 

Die Urſachen der Erblindung ſind, wie jedermann bekannt, böchſt 
mannigfacher Art. Bei angeborener Blindheit laſſen ſich diefelben 
nur ſelten beſtimmt nachweisen, höchſtens vermuthen, doch mögen hier“ 
bei von entſcheidendem Einfluß ſein: ausſchweifende Lebensweiſe der 
Eltern, Kränklichkeit, Erſchrecken der Mutter während der Schwanger“ 
ſchaft ze. Aber nur eine ſehr geringe Zahl unſerer Blinden iſt von vorn! 

exein mit dem köſtlichen Organ des Sehens nicht beglückt worden, da 

lindgeburt höchſt felten vorkommt, ſondern die meiſten Erblindungen 5 
treten in den erſten Tagen und Wochen des Lebens durch die ſoge⸗ f 
nannte Augenentzündung der Neugeborenen, ophthalmia neonatorum | 
und ſpäter durch Vernachläſſigung in den Kinderkrankheiten, als Ma” 
ſern, Blattern, Scharlach; durch Unterdrückung croniſcher Hautkrank⸗ 
beiten, als Skropheln und Drüfenleiven; durch Krankheiten, welche 
das Gehirn in bohem Grade affiziren, als Nervenſieber, Gehirnen 2 
zündung; durch äußere Verletzungen der verſchiedenſten Art. 

Der höchſte Prozentſatz aller Erblindungen kommt jedoch auf du 
ophthelmia neonatorum. Direktor Reinhard⸗Dresden, welcher 35 
dem Kongreß über dieſen Gegenſtand referirte, konſtatirte, daß 30 15 
Ct. aller Erblindungen jener Urſache zazuſchreiben find. Behn 
Feſtſtellung feiner Angabe hatte ſich derſelbe von allen Blindenanſtal⸗ 
ten Mittheilungen über die Erblindungsurſachen früherer und ge a h 
wärtiger Zöglinge erbeten. Darnach kommen auf folgende Anita te 
die höchſten Sable Temberg 60, Linz 50, München 43, Budapeſt n. 
Breslau 34, Hamburg 33, Dresden 32 pCt. Von vielen Auſta e 
konnte genaue Auskunft nicht ertheilt werden, weil in ihren 15 
ein ärztliches Atteſt über die Erblindungsurſache nicht zu den bei den 
Aufnahme erforderlichen Zeugniſſen gehört, und weil die betreffen 
Eltern oft ſelbſt nicht einmal wiſſen, was die Erblindung bert her⸗ 
führt. Mi, entſcheidend für die ophthalmia neonatorum würden ft 
lich ſtatiſtifche Erhebungen aus unferer Provinz (Poſen) ſein. 

Dieſe in der ophthalmia neonaterum alfo als am häufigſten Ken 
tretend nachgewieſene Urſache der Erblindung, welche das größte 
tingent für ünſere Blindenſchulen liefert, findet ihre Erklärung 


ſeits in der thatſächlichen Allgemeinheit dieſer Krankheit, 
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meinſamen Feinden beider Nationen nützlich fein könnten. 


Kay 
lunge 
der Freiheit des ruſſiſch⸗deutſchen 
t 4 
9 fteundſchaftlichen die e 

e. 


decblichen Einfluß auf die Erfolge unjerer Aufklärung ausüben, 
delche letztere jede denkenden Ruſſen theucc ſein müſſen; daher kann 
Ar nicht von einer feindlichen Stimmung der . ruſſiſchen Ge 
küſchaft gegen Deutſchland die Rede fein. ne möglichſt größere 
Entwickelun eee und freien 5 haben 
wir ebenſo fehr zu wünſchen, wie einen möglichſt freien Waarenaus⸗ 
taufch, welche unſere Nachbarn zum Nutzen beider Länder ſchon fo 
wünſchen. Ihren gerechten Oeſchwerden über die Hinderniſſe in 
e De in letzter 

Zeit beſonders dringend verlautbaxt ſind, find auch wir bereit uns 
anzuſchließen. Aber um die Entwickelung dieſer internationalen 
muß ſich die deutſche Preſſe ebenſo be⸗ 
en, wie auch die ruſſt Wir ſahen dieſes anders an, als wir 
ätter abwehrten. Wir waren überzeugt, daß 

d daf ald t zwiſchen Deutschland und 
ißverſtändniſſe nur den 


müh 
e Angriffe deutſcher B 
niemals zu ernſten 
Rußland kommen könne und daß ſolche ge⸗ 


M- K. Warſchau, 24. Sept. Der Finanzminiſter v. Reutern 


iſt auf 2 Monate nach feinen Gütern in Ku cland beurlauht worden, 


ein Umſtand, welcher jede Kombination über bevorſtehende Börſen⸗ 
Operationen der Regierung widerlegt. — Vom Oktober ab ſoll in 
Petersburg eine engliſche Zeitung (vorläufig! Mal wöchentlich) 


erſcheinen mit der Aufgabe, die engliſche Geſellſchaft mit ven ſozialen, 


politiſchen und ökonomiſchen Zuſtänden Rußlands bekannt zu machen. 
In Oſtſibirien ward im Jahre 1872 die weitere Anlegung von 


Branntwein⸗ Brennereien auf drei Jahre unterſagt aus 


Gründen, welche ſich angeſichts der Verbrecherwelt daſelbſt von ſelbſt 
rechtfertigt. Nunmebr iſt jedoch dies Verbot bis auf Weiteres wie⸗ 
der außer Kraft geſetzt worden. 8 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 
Wärend die Waffenſtillſtandsfrage noch in der 


Schwebe iſt, it die Waffenruhe zwifchen den kriegführenden 


Parteien bis zum 2. Oktober verlängert worden. 
In wiener diplomatiſchen Kreiſen verlautet, Graf Andraſſy babe 


in einer Konferenz mit dem türkiſchen Botſchafter ausdrücklich betont, 


die Gewährung eines vierwöchentlichen Waffenſtillſtandes, wie ihn die 


Großmächte von der Pforte fordern, ſei ſehr erwünſcht, damit die⸗ 
ſelben unterdeſſen ſowohl die Friedensbedingungen zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Parteien vereinbaren, als auch über die Zukunft Bulga⸗ 
riens, Bosniens und der Herzegowina reiflich berathen könnten. In 
Folge deſſen erwartete man ſchon für Montag oder Dienſtag eine 


A taiferliche Jrade, in der der Sultan einen vierwöchentlichen Waffen⸗ 


— — 


n 


ſer 1 
ſich dieſem tollen Cancan angeſchloſſen. 
iöſe „Pol. Korr.“ bervor, 


ſtillſtand gewähren ſollte. Günſtiger als die Waffenſtillſtandsfrage 
ſind die von den Mächten vereinbarten Friedensbedingungen in Kon⸗ 
ſtantinopel aufgenommen worden. Der „Nord“ das offizibſe Organ Ruß⸗ 
lands veröffentlicht einen Artikel, in welchem es heißt, die Annahme der 
großmächtlichen Friedensbedingungen ſeitens der Pforte ſei ein fait 


accompli. Die Bedingungen find bereits bekannt: Waffenſtillſtand; 


Status quo für Serbien und Montenegro; lokale Autonomie für Bos⸗ 
nien, Herzegowina und Bulgarien. Der „Nord“ ſagt: Rußland ak⸗ 
zeptirt die Bedingungen und beglückwünſcht England für den Erfolg, 
der ſeiner Haltung zu verdanken ſei. Demſelben Blatte zu Folge 
hätte die Pforte nur deshalb ihre Einwilligung zur Einſtellung der 


% Feindſeligkeiten gegeben, weil Rußland die Erklärung abgegeben, daß 


es im Falle einer Weigerung ſofort interveniren würde. 
Unterdeß dauern die Remontaden der Kriegspartei in 
Serbien fort. Die Herren haben mit der Waffenruhe plötzlich 
1 ek en und ſetzen die Demonſtration für das große 
. TERRA RIESE a 
Allerdings hebt nun die offi. 
daß die Erklärung des Skuptſchina⸗ 
Ausſchuſſes bedeutungslos ſei, da er nur geringe ſtaatsrechtliche Be⸗ 
fugniſſe beſitzt, indeß tft nicht zu läugnen, daß Serbien oder beſſer ge⸗ 


ſagt Fürſt Milan jetzt vor einer Kriſis ſtebt, die ihm feine Krone 


koſten kann. Die Abſetzung Tſchernajeſfs ſcheint man angeſichts der 


1 zahlreichen Ruſſen doch nicht zu wagen. Die Zahl derſelben erreicht 


r — 


werden, 


fehlen, nicht verſagt werden wird. 


in kurzer Zeit das 
in der nachläſſigen Behandlung, die in den Häuſern un⸗ 
ſerer Armen bei dergleichen Gefahren am Tage iſt. Statt 
die entzündeten Augen vor allen Dingen immer rein zu halten 
und von jeder eigenen Wi ip von vornherein Abſtand zu neh⸗ 
men, läßt man die armen Patienten, unbefreit von der durch die Ent⸗ 
zündung in den Augen ſich anſetzenden Schleimmaſſe, womöglich Tage 
lang unbeachtet, oder ſucht ſelbſt zu helfen durch Benetzen der Augen 
mit Kamillenthee und Milch, ja ſogar unvernünftiger Weiſe mit 
Branntwein, durch Einſtreuen 5. Zuckers, wie ein Kongreß⸗ 
mitglied aus Böhmen konſtatirte u. J. w. Hat endlich, nachdem lich 
die Hebamme oder ein alter Schäfer allerlei Hausmittel vergebli 
angewendet, die Augenentzündung das höchſte Stadium erreicht, ſo 
wendet man ſich nunmehr erſt an einen Arzt. Der ſoll jetzt alles 
Rue wieder gut machen. Schwer und felten gelingt nun die 
Heilung, und der Arzt erhält ſchließlich, wenn das Schlimmſte ein⸗ 
tritt, als Lohn für ſeine vorausſichtlich nichts fruchtenden Bemühungen 
die Schuld mit den Worten: „Ja, der Doktor hat dem Kinde die 
Augen ausgebeizt!“ — So ſtehen die Dinge und laſſen ſich nicht ab⸗ 
leugnen. — Als ſchlagender Beweis, daß die Erblindungen am häu⸗ 
figſten durch Vernachläſſigung, durch üngenügende Beachtung und 
Verwahrung des „größten Schatzes in der kleinſten Höhle“ entſtehen, 
ſpricht die Thatſache, daß überall und jederzeit in der übergroßen 
Mehrzahl die Blinden der niederen Bevölkerung angehören. — 

Was iſt nun zu thun, um jener entſetzlichen Nachläſſigkeit und 
traurigen Uawiſſenbeit zu ſteuern? 5 

Es wurden auf dem Kongreſſe die verſchiedenſten Wege angedeu⸗ 
tet, auf welchen inan den jo ggfäbrlien Uebeln doch einigermaßen 
entgegenzutreten im Stande ſei. Vor allen Dingen müſſen Augenärzte 
ein Werk den Ber thun und in kleineren Lokalblättern auf 
populäre Weiſe über das efübrliche der ophthalmia neonatorum, jo wie 
anderer häufiger auftretenden Augenkrankheiten einerſeits warnen, ande⸗ 
rerſeits über die verderblichen Folgen falſcher Behandlung und Vernach⸗ 
Ki gung eingehend belehren und aufklären. Wird unſeren weniger 


gebliedeten Armen das Gefahrbringende ihrer eigenen Kurpfuſcherei 


ee eln zu überzeugender Kenntniß gebracht ſein, wer⸗ 
— eee Refultate nicht mehr ſo häufig ericheinen. Für 
Geiſtliche und Lehrer namentlich, die ja in täglicher Berührung mit 
dem Volke fteben, iſt hier Gelegenheit, durch belehrende und warnende 
Worte mitzuhelfen. belgeſts dieser Angelegenheit auf 
Auch der hohen Regierungen iſt betreffs dieſer Angelegenheit au 
dent . gedacht, en. Wenngleich nämlich vorausgeſetzt ift, 
daßzin den Juſtiluten für Hebammen eine Belehrung über die Augen⸗ 
entzündung der Neugeborenen zu den wichtigſten Gegenſtänden gehören 
mag, jo müſſe demungeachtet bei dieſer folgenſchweren Krankheit den 
Hebammen nicht das Recht zugeſtanden fein, auch nur irgend welche 
Mittel eigenmächtig anzuwenden, ſondern es dürfte denſelben von 
Seiten der hohen Regierungen vielleicht zu ſtrenger Pflicht gemacht 
die betreffenden Eltern unverzüglich an einen erfahrenen Arzt 
zu weiſen. Die ärztliche Kunſt vermag in der That hier Großes zu 
leiſten, aber nur, wenn nicht bereits vorher Alles zu Grunde gerichtet. 
abel kann mit Gewißheit die Vorausſetzung ausgeſprochen werden, 
aß ärztliche Hülfe ſelbſt dem ärmſten Mann, dem 225 N 
Rohnke. 


game Auge zerſtören kann, andererfeit® | Fr 


gegenwärtig, wie wir in den „Moskiewskie Wiedomoſti“ (Most. Zig.) 
leſen, nahe an 4500 Mann, darunter 1500 Offiziere. Der Andrang 
ruſſiſcher Freiwilligen verſtärkt ſich in zunehmender Progreſſion. Daß 
dieſelben meiſt der panſlaviſtiſchen Richtung angehören und auf Fort⸗ 
ſetzung des Krieges drängen, iſt ſelbſtverſtändlich. Ob der ſchwache 
Milan, der zwar die Eigenſchaften eines guten Ehemannes, jedoch 
nicht diejenigen eines Regenten beſitzt, der chauviniſtiſchen Strömung 
nicht abermals wird nachgeben müſſen, iſt nach den uns vorliegenden 
Nachrichten aus Belgrad ſehr zweifelhaft. Als Haupturſache der er⸗ 
neuten kriegeriſchen Stimmung in der ſerbiſchen Armee wird die un⸗ 
günſtige Lage der Türken unter Abdul Kerim Paſcha bezeichnet. In 
einem ſemliner Telegramm der petersburger „Nowoje Wremja“ (Neue 
Zeit) wird der Zuſtand der türkiſchen Armee als geradezu hoffnungs⸗ 
os geſchildert. Es heißt darin: 

Der Hungertyphus und Ruhr find im türkiſchen Lager ausgebro⸗ 
chen. Der 5 von Belagerungsartillerie, der von e 
nopel zur Verſtärkung der Armee abgefertigt worden war, iſt ſammt 
der Brücke bei Tatar⸗Baſardſhik in den Sumpf geſunken. Die Tür⸗ 
ken haben Mangel an Ammunition, ſo daß ſchon Kugeln aus Meſſing 
und Gußeiſen vorkommen. Die türkiſchen Truppen wagen 10 nicht 
zu bewegen und find zwiſchen Ganiza und den Höhen, auf welchen 
das Kloſter des hl. Neſtor ſteht, Deligrad gegenüber, von allen Sei⸗ 
ten umringt. Man verſichert, daß Rumänien eingewilligt hat, Kano⸗ 
nen e und daß ein bedeutender Theil derſelben bereits nach 
Kladowo geſtellt iſt. Nach der hieſigen Stimmung (in Semlin) zu ur⸗ 
theilen, iſt keis Frieden zu erwarten. Man ſagt, daß außer der engli⸗ 
ſchen auch noch eine framzöſiſche Legion formirt werde. 

In demſelben ruſſiſchen Blatte finden wir eine Depeſche, welche 
der Generalſtabschef der Timok⸗Morawa⸗ Armee, General Kom o⸗ 
row an die „Now. Wremja“ gerichtet hat und worin er die Behaup⸗ 
tungen einiger Jeurnale beſonders der „Times“ dementirt, daß die 
Serben in der Schlacht vom 1. Septbr. bei Alexinatz unterlegen ſeien. 

Was endlich die Türkei und ſpeziell ihren augenblicklichen Be⸗ 
herrſcher anbelangt, ſo ſucht der letztere ſich bei Heer und Flotte po⸗ 
pulär zu machen, um vielleicht in dieſen gewichtigen Faktoren ein Ge⸗ 
gengewicht gegen jene unheimlichen Gewalten zu finden, welche der 
Stabilität des Thrones ein Ende gemacht und an deren Stelle ihre 
eigene Stabilität geſetzt haben. So hat der Sultan neuerdings im 
Kriegsminiſterium und auf der Admiralität mit einer größeren Zahl 
von Offizieren gemeinſchaftlich an einer Tafel geſpeiſt und dabei in 
anerkennenden Worten des Heeres und der Flotte, ihrer Tugenden 
und ihrer Aufgaben gedacht; dieſer Schritt ſcheint Abdul Hamid in 
den betreffenden Kreiſen viel Popularität eingetragen zu haben. 


Siebzehuter Kongreß deutſcher Volliswirthe. 
I 


(H. F.) Bremen, 25. September. 

Unter ſehr zahlreicher Betheiligung des Publikums begannen heute 
Vormittag gegen er in dem impoſauten Konzertſaale des hiefi- 
gen Künſtervereins (Dönhofsplatz) die Verbandlungen Eingangs be⸗ 
Em Kongreſſes. Es waren ca. 350 Theilnehmer aus allen Theis 
en Deutſchlands und Oeſterreichs anweſend. Ich demerkte unter den⸗ 
ſelben den Staatsminiſter a. D., Freiherr v. Roggenbach (Karlsruhe), 
die Profeſſoren DDr. Adolf Wagner (Berlin), Prentano (Breslau), 
Naſſe und Held (Bonn), (die beiden Letzteren find bekanntlich die Vor⸗ 
figennen des „Vereins für Sozial = Politik“), Regierungsrath Schück 
(Berlin), die Abgg. Mosle (Bremen) und Seyffardt (Krefeld), Freiherr, 
Dr. Max v. Kübeck (Wien), Geh. Reg.⸗Rath, Prof. Dr. Böhmert 
(Dresden), Geh. Kommerzienrath Baare (Bochum), Dr. Max Weigert 
— und Redakteur e — Nachdem der Vor⸗ 
1 der ſtändigen Deputation, Abg. Juſtiz⸗Nath Dr. Carl Braun 
(Berlin) die Sitzung eröffnet, beg uad Bürgermeiſter Grave (Bremen) 
im Auftrage des Bremer Senats und Bürgerſchaft die Verſammlung 
und gab die Verſicherung ab, daß die geſammte Einwohnerſchaft der 
Sladt Bremen das lebhafteſte Siterefje an den Verhandlungen des 
Kongreſſes nehmen. Juſtizrath Dr. Carl Braun (Berlin) wurde als⸗ 
dann zum erſten, Senator, Dr. Gröning (Bremen) zum zweiten und 
Freiherr Dr. Max v. Kübeck (Wien) zum dritten Vorſitzenden gewählt 
und gab hinauf Dr. Braun einen don ee Rückblick auf die Thä⸗ 
tigkeit des Kongreſſes. Der erſte Kongreß habe 1858 ſtattgefunden und 


beute wurde vor kurzem auf der Weichſel gemacht. Der Beſitzer 
Dettloff aus Treul erlegte nämlich einen ſchön geſtreiften weiblichen 
Seehund durch zwei glückliche Kugeltreffer. Die erſte Kugel drang 
dem Thiere mitten durch den Kopf; daſſelbe würde, da die Stelle im 
Strom, wo es ſchwamm, von bedeutender Tiefe war, im Waſſer viel⸗ 
leicht entkommen ſein, wenn nicht eine zweite Kugel, die durch die Lunge 
gedrungen war, Sal nin Verenden verurſacht hätte. Nun konnte 
man, indem ein Seil mittelſt einer Stange um das Thier gelegt 
wurde, daſſelbe vom Grunde heraufholen. Der geſchoſſene Seehund 
hatte eine Länge von 4 Fuß und wog 70 Pfund. Die ausgeſchmol⸗ 
zenen Fetttheile lieferten 12 Quaxt Thran. Das Jagdabenteuer war 
übrigens ebenſo anſtrengend als intereſſant; denn nachdem der See⸗ 
hund den erſten Schuß erhalten, tauchte er und lc ſich in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 150 bis 200 Schritt auf's neue ſehen, indem er mit 
gewaltigem Schnauben den Kopf aus dem Waſſer ſteckte. 


* Schillers Ning, den er bei Lebzeiten an feinem Schreibfinger 
getragen, ein Goldreif mit bunter Emaille und mit einer Kapfel, 
welche eine Haarlocke des großen Dichkers enthält, bildete bekanntlich 
einen der Hauptgewinne der Schillerlotterie ſeligen Andenkens und 
war von Fortuna damals einem würdigen Apotheker in der Provinz 
Sachſen in den chef geworfen worden. Eine Depeſche brachte 
ihm die Freudenbotſchaft: „Auf Ihre Nummer iſt der Hauptgewinn, 
Schillers Ring, gefallen!“ Der Glückliche hatte ſich von der erſten 
Ueberraſchung kaum erholt gehabt, da erſchien die zweite in einem 
Telegramm mit der Anfrage: „Wollen Sie den Ring verkaufen? 
Lord X. bietet Ihnen dafür 10,000 Pfund.“ Drahtantwort zurück: 
„Angenommen! Schicken Sie das Geld!“ Der Apotheker wußte ſich 
in fein Glück kaum zu finden; doch 's iſt Sitte bei den Unſichkbaren, 
daß fie zum Glück den Schmerz verleih'n. Nach 8 X der Lotterie⸗ 
Statuten durfte kein Gewinn ausgeliefert werden, ehe nicht das letzte 
Leos ezogen war, und es ſtanden noch mehrere Tauſend baumwollene 
Regenſchirme, lederne Hoſenträger, Nachtmützen, Eigarrenſpitzen und 
ähnliche werthvolle Schillergewinne auf der Lifte, die noch ungezogen 
waren. Der Apotheker bot dem zuſtändigen Komite 5000 Thaler für 
ſofortige Herausgabe des Ringes. „Nein!“ replizirte das Komite und 
zog weiter. Daſſelbe that aber auch Lord X. mit feinen 10,000 Pfd., 
als er den Ring nicht gleich bekommen konnte. Viele Jabre ſind nun 
jeit dem Tage berfloffen, an dem der Gewinner in den wirklichen 
Beſitz des Ringes gelangte. Es giebt von damals bis heute wohl 
keinen Mächtigen des Erdballs, dem der goldene Reif nicht ſchon zum 
Kauf angeboten worden wäre auch Strousberg iſt nicht „unver⸗ 
chont“ geblieben. Aber der Mann, der Alles gekauft hatte, hat das 
Andenken an unſeren hochverehrten Dichter nicht zu würdigen ge⸗ 
wußt; der Ring kam wieder an feinen Eigenthümer zurück, wie einſt 
der Ring, den Volpkrates im Uebermaß des Glückes den Göttern 
opferte, indem er ihn von ſeines Daches Zinnen“ ins Meer warf. 
Das höchſte Gebot auf den Ring hat bisher der Herzog von Koburg⸗ 
Gotha mit 500 Thlr. abgegeben; das war dem glücklichen Gewinner 
aber zu wenig. Augenblicklich it der Goldreif, wie das „Tabl.“ er⸗ 
zählt, mit der Haarlocke Schillers dem Fürſten Bismarck überſandt 


Zn 
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Neuenburg, 22. Sepfember. Eine feltene Jagd⸗ | und zum Kaufe offerirt worden — vielleicht erbarmt ſich der Reichs 


— ee; 


S. 


dürfe ſich der Kongreß rühmen an der Reform der wer Geſetz⸗ 
ebung weſentlich beigetragen zu haben. Der Kongreß erblickte feine 
böchſte Aufgabe in der Auffindung der Wahrheit und deshalb gewähre 
er allen wirthſchaftlichen Richtungen vollen Meinungsausdruck. Er 
(Vorſitzender) begrüßte daher ſowohl die erſchienenen n 
„Vereins für Sozial⸗Politik“, als auch die Mitglieder des ral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller“ mit Freuden. (Bravo.) Er hoffe, 
der gegenfeitige Meinungsausſchuß werde nur zur Förderung der 8 
gemeinen wirtbichaftlichen Verhältniſſe beitragen. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Seyffardt (Krefeld) referirte nunmehr über das Thema: 
„Werlh⸗ oder Gewichtszölle“. Er erachte die gegenwärtige Frage als 
eine vollſtändig mh e und vompraktiſchen Standpunkte em⸗ 
fehlen ſich die Gewichtszölle unter allen Umſtänden. Die Werthzölle 
1 5 ſelbſtverſtändlich die größten Chikanen im Gefolge. Es ſei un⸗ 
endlich ſchwer den Werth einer Waare feſtzuſtellen. Ja es gehe ſelb 
Kaufleute, die eine richtige Taxe für gewiſſe Handelsartikel nicht a 
zugeben vermögen. Wie wolle man aber gar von Zollbeamten eine 
richtige Werthſchätzung verlangen? Schon vor einem Menſchenalter 
ſeien von allen National⸗Oekonomen die Gewichtszölle als die allein 
richtigen anerkannt worden Wenn man die ſchnelle Wechſelung der 
Moden ſowohl als auch der Konjunktur vieler Produkte in Erwägung 
ziehe, fo werde man die Schwierigkeit der Handhabung von Wertb⸗ 
zöllen wohl begreifen. Beſtechlichkeit der Zollbeamten und Denunzia⸗ 
tion neidiſcher Nachbarn und entlaſſener Kommis würden — wie dies 
aus Ländern, wo Werthzölle herrſchen, wie Frankreich und Amerika 
u konſtatiren ſei — letztere Inſtitution unausbleiblich im Gefolge 
Faber, Er (Redner) plaidire allerdings nicht für einen Durd= 


ſchnitts⸗Gewichtszoll, ſondern für einen höheren Gewichtszoll bei 


feineren und einen niedrigen bei gröberen Waaren. 


Dr. Hertzka (Wien): Zu den fortwährenden Schwankungen 
der Wag renpreiſe geſellte fich die . ſtete Schwankung der Valuta. 
Aus dieſen Urſachen müſſen die Werthzölle einen ganz deprimrienden 
Einfluß auf die ganze Volkswirthſchaft ausüben. 

Fabrikant Wolff (Gladbach): Der Staat babe . für 
deren Aufbringung ſeine Angehörigen verpflichtet ſeien. Der Staat 
ſei aber auch dazu verpflichtet dafür zu ſorgen, daß ſeine Angehörigen 
dieſe Bedürfniſſe beſtreiten könnten, und dazu gehören u. A. die Eins 
ſicht ein der Werthzölle, daß Herr Seyffardt für die gegentbeilige An⸗ 
icht eingetreten, erk äre ſich aus dem Umſtande, daß dieſer feine Pro⸗ 
dukte lediglich nach dem Auslande verkaufe. 

Handelskammerſekretär Bueck (Düſſeldorf): Er wolle die Frage: 
ob Schutzzoll oder Freihandel nicht berühren und bekenne, daß er 
mit dem erſten Referenten im Großen und Ganzen einverſtanden er⸗ 
kläre. Die Gewichtszölle ſeien jedoch genau u jpaifairen und zwar 
derart, daß die in den Produkten enthaltene Arbeit verſteuert werde. 
— Er proponire daher folgende Reſolution: „1) Der Kongreß erkennt 
das Suſtem, durch welches die 5 der Waare nach dem Ge⸗ 
wichte derſelben vorgenommen wird, als richtig an. 2) Die Aner⸗ 
kennung des Syſtems der a erſtreckt ſich jedoch nicht au 
die Ark und Weiſe, in welcher daſſelbe bei den Tarifen des Zollverei 
zur Anwendung gelangt iſt; denn bisher wurde dem Unterſchiede im 
Werthe der Waare, welcher durch den höheren oder geringeren Antheil 
der auf die Herſtellung verwendeten Arbeit 9 wird, nicht ge⸗ 
nügende Rechnung getragen. 3) Der Kongreß bält es daher für er⸗ 
forderlich, daß in Zukunft an die Stelle der einheitlichen Zollpoſitionen 
ſpezifiſche Tarife nach Klaſſen treten, welche die Verſchiedenheit des 
Werthes, namentlich des Werthes der auf die Waare verwendeten 
Arbeit angepaßt werden. 4) Bei Gegenſtänden, bei denen keine Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Werthe und dem Gewichte derſelben vorhanden 
ſind, erſcheint dem Kongreß die Verzollung lediglich nach dem Werthe 
angeben bg die Bedeutung derfelben für die deutſche Induſtrie 

ies rechtfertigt.“ 5 
Redakteur Dr. Wolff (Stettin): Obwohl der Vorredner nicht 
über Schutzzoll und Freihandel ſprechen wollte, ſo habe er es dennoch 
ethan. Für die Spezifikation der Gewichtszölle treten auch die Frei⸗ 
ändler ein. Daß Schutzzölle aber die nationale Arbeit zu heben im 
Stande ſeien, könne ihm (Redner) nicht einleuchten. 


Fabrikant Lohr (Berlin): Deutſchland ſei faſt das aa Land, 
in dem Gewichtszölle und zwar äußert einſeitig beſtehen. r Frei⸗ 
handel möge in der Theorie ſehr gut ſein, in der Praxis klebe aber 
das Blut und das Elend des Arbeiters an dieſem Syſteme. Das 
den deutſchen Induſtriellen zugeſchleuderte Wort: „Billig und ſchlecht“ 
babe in nicht genügenden Schuüzöllen weſentlich ſeinen Grund. Ob⸗ 
wohl er, Redner, Schutzzöllner ſei, ſo ſei er jedoch für Minimalzölle. 
Bei Induſtrien, die einen zu hohen Schutzzoll genießen, müſſe der Zoll 
herabgeſetzt werden und umgekehrt. Solle das deutſche Kunſtgewerbe 
wieder . werden, dann ſei die Einführung von ſpezifizirten 
Werthzöllen durchaus nothwendig. Es gäbe äußere Werthſchätzungs⸗ 


kanzler ſeiner! FE Fe 
*Die Fahne der römifchen Studenten. In Rom hat dieſer 
Tage eine merkwürdige Feierlichkeit ſtattgefunden. Profeſſor Filippo 


Zamboni, der bekannte italieniſche Gelehrte und Dichler, der in den 


Jahren 1818 und 1819 Hauptmann der römiſchen Studenten⸗Legion 
Feu und manchen Strauß gegen öſterreichiſche und franzöſiſche 

ruppen beſtanden, übergab auf dem Kapitol der Gemeindevertretung 
der italieniſchen Hauptſtadt die Fahne, welche damals den begeiſterten 
Jünglingen in allen Kämpfen voranflatterte und von 3 bis 
jetzt treu bewahrt worden war. ie Kommune Rom erwiderte das 
Geſchenk durch eine andere Fahne in derſelben Größe. Profeſſor 
Zamboni bielt bei dieſem Anlaſſe eine bedeutfame Rede über die 
Freiheitskämpfer altel und neuer Zeit, die mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen ward. Die Fahne der römiſchen Studenten wird einen 
Ehrenplatz in den Räumen des Kapitols erhalten. 


Das Heiligenbild von Moskau. Das in Moskau erſchei⸗ 
nende Journal „Zeitgenöſſiſche Nachrichten“ theilt mit, daß die Ruſſen 


mit der Herſtellung eines großen Ausſtellungs⸗Heiligenbildes beſchäf⸗ 
tigt find, welches fie ſpäter dem General Tſchernajeff verehren wollen. 
Das Bild wird wie folgt beſchriehen: Auf dem oberen Theile ſchwebt 
das dem Kaiſer Konſtantin dem Großen im Kampfe erſchienene ſieg⸗ 
hafte Kreuz hoch aus den Wolken emporxagend, mit der bogenfürmt 
darüber bingezogenen Inſchrift: „In dieſem Wodan wirſt Du Kam = 
Unter dem Kreuz erſcheint aus drohenden e heraus der 
Erzengel Michael und unter dieſem der in Serbien als Volksmärtyrer 
hochverehrte Erzbiſchof Sawas, ſowie der in Rußland verehrte H. Na⸗ 
donez. Letzterer hält das der Sage nach fertig vom Himmel herabge⸗ 
kommene Bild des Erlöſers, das an die Erſcheinung erinnert, welche 
Alexander Donski in der Schlacht auf dem Kolikower Felde gegen 
die tartariſchen Mongolen) hatte. Darunter ſtehen in großen bernen 
Buchſtaben die Worte des Pſalms: „Herr der Pe d mache 
(ſei) mit uns!“ Auf einem anderen Theile des Bildes wird der ſieg⸗ 
ſpendende Großmärtyrer, der hl. Georg dargeſtellt, wie er die Fahne 
Moskaus entfaltet. Darunter ſtebt das Datum 1875, Juli 5, wonach 
dann die folgenden Zeilen in kirchenflaviſcher (Jyrilliſcher) Schrift ol⸗ 
gen: „ Die alten Einfälle der Agarer (tat. Mongolen) gegen die Kuf- 
ſen, die uns heut an den Kampf unſerer Religionsbrüder, der Serben 
und der Sulgaren, erinnern, laſſen das orthodoxe Moskau tefbewegt 
ausrufen: Herr der Heerſchgaren mache mit uns, denn außer dir iſt 
jene Hilke in unſeren Bedrängniſſen. Herr der Heerſchaaren mache 
mit uns!“ 


* Eine Alternative, General Benjamin Butler in New⸗Nork 
empfiehlt ſich feinen Mitbürgern zur Wiedererwählung in den 15800 
folgendermaßen: „Wenn ihr mich nach Waſhington ſchickt, koſte i 
euch nur ) Dollars per Jahr. Behaltet ihr mich aber hier, 8 
ziehe ich euch als Advokat das Zehnfache aus der Taſche. Was wollt 
ihr lieber?“ 
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wieder zu erhöhen, dann werde nicht nur das deutſche 


da 
775 verſtändlich ſeine Handhabung ungemein er 


trige ge 
Vader 


exportirenden Induſtrie und allerdings auch im Intexeſſe von 
und Schifffahrt mögen die ae e Maſſen ſich 


en und gebildete Zollbeamte genug, um richtige Taxen feſt⸗ 
n zu können. 5 ent 


Dr, Max Weigert. Berlin): Daß der Schuszoll die nationale 
Arbeit ſchütze, treffe bete Sweiſe bei der Fuer ertils Indus 
ſtrie ine! ner Weiſe zu. In Lieſent Zweige werde in Deutſchland 


ſt feine Waare exportirt und nur billige Waare importirt. Die 
Veit d — 


n uſtr 
uto der e Modeſucht zu ſetzen. In der Kammgarn⸗ 
t ni Deulſchland a RR in den beiten . 


\ etonte, zu jagen, ſei ihm, 
kedner, unverſtändlich. Daß das deutſche Kunſtgewerbe eines Schutzes 
zthigt ſei, erkenne er gern an Nicht Maugel eines Zolles auf 
15 elbe, ſondern die geringe Konſumtionsfähigkeit von kunſtgewerb⸗ 
ichen Artikeln, Mangel an e und eines Muſterſchutzgeſetzes 
in Deutſchland habe das deutſche Kunstgewerbe ruinirt. Sei man 
auf Abhülfe dieſer Mängel bedacht, ſuche man die deutſche e 
unſtgewerbe, 
ondern auch alle anderen deutſchen Induſtrien auf den ihnen gebüh⸗ 
renden Höhepunkt wieder gelangen. (Lebhafter Beifall.) 
Dr. Grothe (Berlin), Generalſekretär des „Zentralverbandes 
deutſcher Induſtrieller“: Herr Seyffardt habe zu erwähnen unterlaſſen, 
aß in Amerika ein gemiſchtes Syſtem von, er herrſche, das 
elbſt! . ig um, ſchwere. Die Beſtech⸗ 
ichkeit der Zollbeamten ſei allerdings in Erwägung zu ziehen. Allein 
man dürfe den Beamtenſtand in Amerika mit dem wohlgeſchulten in 
dem monarchiſchen Deutſchland in keiner Weiſe vergleichen. { 
Der Referent, Herr Seyffardt bemerkte zum Schluß: Er ſei in 
der glücklichen Lage, nichts weiter zur Vertheidigung ſeiner Reſolution 
ſprechen zu dürfen, da kein Redner etwas gegen dieſelbe vorzubringen 
vermocht habe. 0 0 
Korreferent, Dr. Hertzka (Wien): Er ziehe ſeine Reſolution zu 
Gunſten der des Prof Dr. Ad. Wagner (Berlin) zurück. Reuleaux 
habe dem „Billig und ſchlecht“ auch noch das Wort: „Geſchmacklos“ 
inzugefügt, Daß Werthzölle auch zur e des Geſchmackes 
itragen können, habe er (Redner bisher noch nicht gewußt. (Stür⸗ 


miſcher Beifall.) Er beſtreite den Schutzzöllnern das Recht im Na⸗ 


men der Arbeiter hier zu e Daß dem Arbeiter gedient ſei, 
wenn er 25 pCt. höheren Lohn erhalte, ſein Konſum ihm aber in Folge 
18 60 pCt. höher zu ſtehen komme, müſſe er (Redner) bezweifeln. 
(Wiederholter lebhafter Beifall). — Die vorerwähnte Reſolution des 
Herrn Bueck (Düſſeldorf) wurde hierauf mit 112 gegen 92 Stimmen 


Abgelehnt, dagegen folgende von Herrn Seyffardt (Crefeld) proponirte 


Reſolution mit großer Mehrheit akzeptirt. Dieſe Reſolution lautet: 
„In Erwägung, daß zwar Werthzölle für manche Wagren⸗ 
attungen, deren Artikel mit ſehr verſchiedenem Verhältniſſe zwiſchen 
Werts und Gewicht angehören, vortheilhaft zu fein ſcheinen, in weis 


terer Erwägung, daß indeß das Ziel einer richtigen Normirung des 


olles auch durch eine Abſtufung von Gewichtzöllen zu erreichen iſt, 
in endlicher Erwägung, daß dagegen nach den Erfahrungen in allen 
Ländern, die Werthzölle erhehen, durch dies Syſtem dem legitimen 
Handel unberechenbare Schwierigkeiten und dem freien Verkehr wie 
der gefunden Konkurrenz ernſte Schädigungen erwachſen, an 
erklärt der 17, volkswirthſchaftliche Kongreß, daß Gewichtzölle 
(reſp. Raum⸗ und Stückzölle) den Vorzug vor Werthzöllen verdienen.“ 
Ueber „die Erneuerung der Handelsverträge und Abſchließung 
neuer“ referirte hierauf Redakt. A. Lammers (Bremen): Deutſch⸗ 
land ſei heute bezüglich des Abſchluſſes gemeinnütziger aden B. 
ünftiger geſtellt, als zu der Zeit, da die demnächſt ablaufenden Ver⸗ 
lien wurden. Damals ſei die Energie der deutſchen Unter⸗ 
er gelähmt worden durch die Fa Nückſicht auf 
5 abgeneigte oder gar feindlich widerſtrebende Regierungen. 
Gegenwärtig gebe es ſolche Regierungen in Deutſchland nicht mehr. 
Das Wiederaufleben ſchutzzöllneriſcher Kar en mit einer allge 
meinen ſozial⸗politiſchen Reaktion in den Gemüthern, ſei im Allge⸗ 
meinen weniger als früher vorhanden. Der weitaus größte Theil 
der de end erkenne den großen 1 Se und den günſtigen 
Einfluß der beſtehenden Verträge an. Es ſei aber bekannt, daß dieſe 
Verträge Ban gemeint waren und auch als ſolche gewirkt 
aben und daß die ſchutzzöllneriſche Partei der erſten jehaiger Jahre 
ihrer Vollziehung ſtark und beharrlich widerſetzt habe. Die Mög⸗ 


lichkeit einer aden de zwiſchen der nationalen Produktion und 


dem konſumirenden Publikum 1 keineswegs ausgeſchloſſen. Das 
Wohl des letzteren erheiſche aber die ſyſtematiſche und N 
Säuberung unſeres Tarifs von jedem Schutzzoll. Im aut 25 
ande 
i den Weg der 
Verträge auch ferner gefallen laſſen, wenn man nur auf demſelben 
wie bisher vor Rückſchritten bewahrt bleibe. Folgende drei Forde⸗ 
rungen ſeien für die Handels⸗Verträge geltend zu machen: 1) Küſten⸗ 
ſchifffahrtsrecht, 2) keine Flaggenzuſchläge zu den Hafengeldern u. ſ. w. 
und 3) gegenſeitige Anerkennung der 3 Neue Handelsver⸗ 
träge würden am wichtigſten, ja epochemachend mit Rußland und den 
Vereinigten Stagten ſein. Obwohl ſich beide noch ſträuben, ſo ſei 
dennoch die Realiſirung dieſer Hoffnung keineswegs mehr fern. (Bei⸗ 
fall.) — Die Debatte über dieſen Gegenſtand, ſowie auch die Sitzung 
wurde ſonach gegen 4 Uhr Nachmittags bis morgen vertagt. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen 26. September. 


r. Das Programm des königl. Marien⸗Gymnaſiums für 
das Schuljahr 1875—76 enthält eine Abhandlung vom Oberlehrer 
enkamp über das anlautende P. im 


Dr. Haſ | 
für ſich biäonders ausgegeben worden iſt, und en 455 


15 (bez. 18) lassen vlt 20 Dia ir 


ucht. \ 

ichaelis 18 Primaner das Reife. — Eine 
Reihe von Unglücksfällen, von denen das Lehrerkollegium betroffen 
wurde, hat im verflofienen Schuljahre ſehr andauernde Störungen 
des Unterrichts zur Folge gehabt: Am 23. Januar d. J. ftarb der 
dritte ordentliche Lehrer Szymanski, ſeit dem 10. Februar d. J 

den der zweite Oberlehrer Prof, Dr. Rymarkiewicz und der 
ae ordentliche Lehrer Laskowski ihre amtliche Thätigkeit einge⸗ 
ellt, um ihre Entlaſſung mit Penſion zum 1. Oktober d J. nachge⸗ 

cht und iſt der Antrag des Erſterenauch bereits genebmigt. Profeſſor Br. 
Steiner wurde durcheinen Armbruch feiner Berufsthätigfeit auf 3 Mo⸗ 
nate entzogen und 3 Lehrer wurden durch Krankheit auflängere Zeit von der 
Anftalt ferngehalten. Vom 1. Mai d. J. wurde Dr. Zeuzes als 
ordentlicher Lehrer definitiv angeſtellt; außerdem wurden Herr Tetz⸗ 


la Dr. Wende als Probekandidaten der Anſtalt zugewieſen; 
Aa fende der Dr. May, Kandidat an der Rene zugewieſenz 


chule, während 
der Wintermonate wöchentlich 12 Stunden an der Anſtalt. Mit Be⸗ 


* us ER Reviſion des Mert e daß Pre durch den königl. Geh.⸗ 
t r* i 


Stauder äußert ſich das Programm folgendermaßen: 


Wenn wir auch hervorragender Leiſtungen uns zur Zeit nicht rühmen 


können, fo iſt uns doch die kröſtliche Anerkennung nicht 

agt worden, daß wir an einer Lehranſtalt, an der 
nur wenige Schüler die AUnterrichtsſprache als Mutterſprache 
reden, mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben.“ — Das 


Griechiſchen, welche 


Alumnats⸗Stipendium im Betrag von 300 Mk., verbunden mit Be⸗ 
3 * rn faden zuletzt 21 frühere Zöglinge des Alum⸗ 
nats bezogen. Aus demſelben Fonds ſind Unterſtützungen bis zu 
150 Mk. 6 Schülern gewährt worden. Aus dem v. Lubranskſ'ſchen 
Konvikten Fonds erhielten 8 Schüler je 220 Mk.; in dem v. Szoldrski⸗ 
ſchen Konvikte hatten 11 Schüler a Unterhalt. Außerdem unter⸗ 
ſtützt der Dr. Mareinkowski'ſche Verein eine Anzahl von Schülern. — 
Die öffentliche Prüfung findet am 27., die Schlußfeier am 28. d. M. 
ſtatt. Donnerſtag den 12. Oktober beginnt das neue Schuljahr. 

r. Bei Anmeldung neugeborner Kinder auf dem Standes⸗ 
amte iſt es nicht erforderlich, ſofort den Namen, welcher dem Kinde 
* 5 — werden ſoll, zu nennen; doch muß dies nachträglich binnen 
päteſtens 2 Monaten erfolgen Ein hieſiger Einwohner, welcher dies 
verabſäumt hatte, iſt neulich in eine Polizeiſtrafe von 3 Mark ges 
nommen worden. 

1. In Betr. der Holz⸗ und e iſt für 
den Regierungs⸗Bezirk Poſen unter Aufhebung der Polizeiverordnung 
vom 8. April 1854, der Amtsblatt⸗Verordnung vom 18. Mai 1864 und 
der Bekanntmachung vom 21. April 1865 auf Grund des 8 11 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 10. März 1850 unter dem 
18. September d. J. folgende neue Polizei⸗Verordnung erlaſſen wor⸗ 
den: 8 1. a) Wer Baus, Brenn⸗ und Nutzholz oder Borke, junge 
Bäume, Reiſerholz, Beſen⸗, Kien⸗, Naff⸗ oder Leſeholz in Städte oder 
andere Ortſchaften einbringt; b) Wer Wildpret in Städte oder an⸗ 
dere Ortſchaften einbringt oder bei den Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Anſtal⸗ 
ten zur Beförderung aufgiebt, hat durch ein aan Atteſt den 
rechtmäßigen Beſitz der einzuführenden, bez. abzuſendenden Gegen⸗ 
ſtände den Polizei⸗, Steuer⸗, Forſt⸗, Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamten auf 
Erfordern nachzuweiſen. § 2. Das Atteſt muß entweder von dem 
betr. Forſtbeamten, Gutsherrſchaft oder deren Stellvertreter, oder 
dem Gemeinde⸗Vorſtande mit gehöriger Unterſchrift und Unterſiege⸗ 
lung ausgeſtellt oder von den Ortspolizeibehörden beglaubigt ſein. 
8 3. Wildpretatteſte können die Jagdpächter unter Beobachtung der 
§ 2 vorgeſchriebenen Formen ausſtellen. $ 4. Den in den Städten 
wohnenden Jagdpächtern ſoll es in Anſehung des auf den von ihnen 
angepachteten Jagdrevieren erlegten Wildes, das ſie ſelbſt oder durch 
ihre Jäger in die Stadt bringen, geſtattet ſein, ſich den kontrolliren⸗ 
den Beamten durch Vorzeigung ihres Jagdpacht⸗Kontrakts und des 
Jagdſcheines alljährlich nur einmal auszuweiſen. § 5. Bei Ueberſen⸗ 
dung des Wildprets durch die Bolt oder Eiſenbahn hat der Abſen⸗ 
der das Atteſt dem Ueberſendungsſchreiben beimfügen. $ 6. Hat Je⸗ 
mand von dem Wald⸗Eigenthümer mehr Holz gekauft, als ex auf 
ein Mal fortſchaffen kann, jo muß der Wald⸗Eigentbümer oder Lokal⸗ 

orſtbeamte bei der jedesmaligen Abfuhr auf der Rückſeite des 
tteſtes die Zahl der abgefahrenen Stämme oder Klaftern deutlich 
vermerken. $ 7. Die vorgezeigten und genügend befundenen Atteſte 
ſind durch den kontrollirenden Beamten mittelſt eines Vermerks und 
Durchſtreichung als kaſſirt zu bezeichnen und dem Inhaber zurückzu⸗ 
eben. Geht der Transport noch weiter nach anderen Ortſchaften, 
o iſt das Atteſt von den kontrollirenden Beamten nur mit Bifum 
und Datum zu verſehen. Lautet das Atteſt auf eine größere Menge 
Holz, fo iſt nur der eingebrachte Betrag auf dem Atteſte abzuſchrei⸗ 
bbn. 8 8. Wer beim Transport von Holz oder beim Transport bez. 
bei der Aufgabe zur Ueberſendung von Wildpret weder durch Vorzei⸗ 
gung eines Atteſtes, noch auf andere Weiſe den rechtmäßigen Beſitz 
des Holzes oder Wildprets auf der Stelle nachweiſen kann, verfällt 
in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mk., event. verhältnißmäßige Haft. 
8 9. Wer Baus, Brenn» und Nutzholz oder Borke, ſowie Wildpret 
ohne den vorgeſchriebenen Ausweis in eine Stadt einbringt, hat 
außer der Beſtrafung nach 8 8 die Einziehung des eingebrachten Hol⸗ 
zes oder Wildprets zu gewärtigen, ohne Unterſchied, ob dasſelbe dem 
Kontravenienten gehört oder nicht. 
9 Diebſtähle. Am 22. d. M. Abends wurde einem Fuhrmann 
aus Miloslaw auf der Chauſſee zwiſchen Krzeſiny und Zegrze eine 
Kiſte, enthaltend 65 Kilogramm harte Seife, und aus einem Ballen, 
welchen die Diebe aufgeſchnitten hatten, 2 Stück weiße Leinwand, 3 
Stück Hoſenzeug, einige ordinäre Tücher und 2 Stück graubraunes 
N vom? agen geſtohlen. — Einem Kellner auf der Pauli⸗ 
irchſtraße wurde am 23. d. M. aus unverſchloſſener Stube eine Kin⸗ 
derſchürze und ein rother Flanellrock geſtohlen. Der Verdacht fällt 
auf zwei bettelnde Mädchen. — Einem auf der Judenſtraße wohnenden 
Maurer wurde am 23. dieſes Monats angeblich aus unverſchloſſe⸗ 
ner Stube durch eine Arbeiterfrau eine Katze geſtohlen. — Vor 
einiger Zeit verſetzte eine junge Dame bei einer Frau ein 
Sammet- Jaquet. Als fie daſſelbe auslöſen wollte, ergab es 
ſich, daß die Frau das Jaquet verkauft und das Geld in ihrem 
Nutzen verwendet hatte. Außerdem ſind ihr auch von derſelben Frau, 
bei welcher ſie an hat, aus unverſchloſſenem Koffer eine goldene, 
mit Granaten beſetzte Broſche, ein Medaillon an ſchwarzer Kette, ein 
oldener Uhrſchlüſſel mit einer Koralle und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen, ein Schleier abſichtlich zerriſſen und ein Schirm zer⸗ 
brochen worden. — Geſtohlen wurde einem hieſigen Reſtaurateur aus 
unverſchloſſener Stube am 21. d. M. durch ein bettelndes Mädchen 
eine ſilberne Ankeruhr. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, der auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe geſtern ein Stück Steinkohle im Gewichte 
von 17 Kilogramm geſtohlen bat. — In der Nacht vom 22—23. d. M. 
wurde von der auf der Warthe am Schillingsthore befindlichen 
9 eine etwa 5 Meter lange eiſerne Kette mit Vorlegeſchloß ge⸗ 
ftohlen. — Am Sonntage wurde einem Arbeiter eine Kanne abge⸗ 
nommen, welche einem Le ac auf der Krämerſtraße aus unver⸗ 
ſchloſſenem Hausflur geſtohlen worden iſt. 


—8— Obornik, 24. September. [Bau der Poſen⸗Bel⸗ 
Na Eifenb 7 5 Die vor Kurzem von en mitgetheilten 
tachrichten über den Bau der Poſen⸗Belgarder Bahn find inſofern 
nicht ganz korrekt, als der Zimmermeiſter Herr Jakubowski keines⸗ 
wegs von ſeinem Vertrage wegen Uebernahme der Rammarbeiten für 
die Warthebrüche zurückgetreten iſt, wozu er ja auch einſeitig gar 
nicht berechtigt geweſen wäre. Herr Jakubowski wird vielmehr am 
29, September mit den betreffenden Arbeiten beginnen. Was die 
Offerten für Ausführung der umfangreichen Maurerarbeiten anbe⸗ 
langt, ſo überſchreiten ſie die Summe von 18,000 Mark. Sämmtliche 
Lieferungen und Arbeiten ſind nicht im Lizitations⸗, ſondern im Sub⸗ 
miſſionsverfahren vergeben und iſt über die Höhe des Koſtenvoran⸗ 
ſchlages noch nichts bekannt geworden. — Die Warthebrücke bei 
Obornik wird nach den miniſteriell genehmigten Plänen 3 Oeffnungen 
jede zu 44 M. Weite zwiſchen den 0 erhalten. Die Schienober⸗ 
kante wird 15 M. über dem niedrigſten Waſſerſtand und etwas über 
6,0 M. über dem höchſten Hochwaſſerſtand liegen. Für den eiſernen 
Oberbau der Brücke ſind ſogenannte Parallelträger angenommen, d. h. 
gradlinige Balken aus eiſernem Fachwerk, und die Fahrbahn wird 
oben auf den Trägern angebracht werden. Die Zeichnungen der 
Brücke laſſen erwarten, an ieſelhe durch ihre ſchlanken und großen 
Verhältniſſe einen ſehr pen tigen Eindruck machen wird. Die aus⸗ 
gezeichneten Ziegeln, welche in hieſiger Gegend produzirt werden, er⸗ 
möglichten das ganze Mauerwerk aus dieſem Material berzuſtellen 
mit alleiniger Ausnahme der dem Eisſtoß ausgeſetzten Pfeilexvorköpfe, 
die mit Granit verblendet werden ſollen. Da gegen die Erbauung 
einer Drehbrücke zum Durchlaſſen der Schiffe mit aufrechtem 
Maſt ſchwerwiegende Bedenken ſich geltend machten, jo er⸗ 
fordert die Rückſicht auf die Warthe⸗ Schifffahrt, die Er⸗ 
richtung von Krähnen zu beiden Seiten der Brücke mittelſt 
derer die Maſten für die Dauer der Paſſage unter der Brücke nieder⸗ 
gelegt reſp. wieder aufgerichtet werden können. Die meiſtentheils ge⸗ 
ringen Erdarbeiten für die Bahn werden vorausſichtlich erſt im kom⸗ 
menden Frühjahr in Angriff genommen, mit Ausnahme der 155 be⸗ 
deutenden Auf⸗ und Abtragungen bei Jerzyce, im Bogdankathal und 
bei Obornik am ſüdlichen Wartheufer, bei denen wahrscheinlich früher 
begonnen wird. 

Bromberg, 25. September. [Abiturientenprüfung.] 
Im hieſigen königl. Gymnafium fand am Sonnabend unter dem 
Vorſitze des Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Polte die Prü⸗ 
Pr dreier Abiturienten ſtatt. Sämmtliche Examinanden haben die 

rüfung beſtanden. (Brb. Ztg.) 
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ergriff aber, über 
die Flucht. 8 


ft; d 
Boch 


80 


em fan 


genoſſen. 
Empfangen Sie, hochgeehrte Herren, aus ganzer Seele mei 

aufeihtigen Den für Er ne erriefene Güte, Ebre 3 Freundlich 

eit und genehmigen Sie den Ausdruck unbegren 

womit ich verharre grenzter Hochachtung, 

Hochgeehrte Herren 


Ihr 8 ergebener 
Gratz, am 25. April 1876. nton Gf. v. Auersperg. 


Briefkaflen. 
K. in Wongrowitz. Du sublime au ridienle il n’y a qu’ un pas 
P. Das Kirchenlied, „Wa i 5 © 40./7n Des 
Nikolaus Selneccer gedichtet, einem bu en Sera uud fine 
zeitalters, der an der Konkordienformel Antheil 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julin Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


TDelegrappiſche Nachrichten. 


elgrad, 26. Septbr. Der e die Regierung widerſtre⸗ 
ben der Annahme des Königstitels. Fürſt Milan erklärte verſchiede⸗ 
nen offiziellen und nicht offiziellen PBerfonen, er habe den Degen ge⸗ 
zogen, um ſeine unter dem türkiſchen Joche ſeufzenden na Brü⸗ 
der zu befreien. Die Erfüllung dieſes Wunſches ſei ihm werthvoller 
als der Königstitel und die Königskrone. 


de 5 
Brieſlaſten er Expedition 


errn . miegel. 
Antwort liegt unter N. N. poſtlagernd Schmiegel 


Seitens Dr. Kle's Diätetiſcher Heilanſtalt, Dresden; 
Antonſtadt, Bachſtraße 8 wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
mit Herannahen der kälteren Jahreszeit wiederum die beſte Kuxzeit 
fei Ehroniſchkranke beginnt. Es it Thatſache, daß alle Krankheiten, 
eien es Unterleibs⸗, Nerven oder Bruſtleiden, verſchuldete 
oder unverſchuldete Uebel, die oft jahrelang allen möglichen Me⸗ 
dizinkuren hartnäckigen Wiedexſtand leiſten, rundlich he kurzer 

eit durch das diätetiſche Heilverfahren Kelch geheilt werden. 
Wir erwähnen namentlich die vielen Unglücklichen, die durch Jod und 
Queckſilber bis auf's Mark ruinirt find. In der diätetiſchen Behand⸗ 
lung muß jeder Kranke het der nur irgend noch rettbar iſt und 
Kin Willen mitbringt. Deshalb melde ſich bei Zeiten, wer ernſtlich 
eine Heilung anftrebt! Proſpekte von obengenannter Anſtalt erhält 
man auf Verlangen jederzeit gratis. j 


„Keines von den feit letzter Zeit in den Zeitungen fo häufig ange⸗ 
prieſenen Hagrfärbemitteln konnte is beim Publikum rechten Ein? 
pen verſchaffen, da faſt aße ohne Ausnahme durch ihren Gehalt an 
charf wirkenden Subſtanzen das Haar ſchädigten und dabei die Kopf⸗ 
4 Wäſche ꝛc. beſchmutzten. — Dieſe Mängel nd nun durch das 

au cap Ilaire vollſtändig beſeitigt, wodurch es ereits überall feſten 
Boden gefaßt hat, raſch beliebt wird und auch deshalb Damen ſebr 
au eme len iſt. In allen Parfümerie⸗Handlungen ꝛc. vorräthi 
Näheres Annonce und Gebrauchsanweiſung. 


—————— — — 


E 


eh 


N 
- tüd 
ieben: 2226 S 115 


Rinder, 7816 S 
Der 


1. 
uni g 
0 w. gilden Jo 4 air 


— 3 
oo 


Ne Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 27. September 1876. 


Bekanntmachung. Vothwendiger Verkauf. 8 Baum⸗ und Gehölz. 
Dienſtag, den 3. Oktober e. e Schulen 

9 * 
Hirlau bei Freiburg in Schl. 
offerirt franco Freiburg zur Glanz ⸗Cack. 


4 desgl. Zeichenti 95 5 0 1 Herbſtpflanzung: Dieſe vorzügliche 3 iſt geruchlos, 3 ſofort nach 
14 desgl. gepolſterte Saalbänke, mi i 0 e300 Scho arke ge traßen dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, 
4 desgl. agel 1 22 Aren 40 Quadratſtab der Grund- = Allce- se 5 A 40 J ift unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. — Die 
einige alte Fenſterſtnig feuer unterliegt und mit ener rend, eee 5 J benebteſten Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Del- 


rngeräthe, ſteuer⸗Reinertrage von 212,51 Thlr. und 2 Bon. N j i 
un gegen ſofortige = Gebäudeſteuer mit einem Autun e Ahorn, Eichen, Eſchen Linden Kaſtanien, farbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz. 


Franz Christoph's 
Fußboden- 


elbit 
circa 120 alte ee 


in öffentlicher Auftion vr 
baare Bezahlung verkauft werden.“ ſwerthe von 105 Mark veranlagt ift,|&berejchen und Kugelakazien, von 8, 10 und 12 Fuß Franz Christoph in Verlin 
ber 1876. f b 8 . | 

Lesch uinfpehtor Eubhaſtatlon 3 Höhe und 1 bis 2 Zoll Stärke; 5000 Schock Forſtpflan⸗ Erfinder und alleiniger Fabrikant des 


. J jzen als: Ahorn, Eichen, Eſchen, Akazien, casp. Weide ıc. echten Fußboden-Glanzlack. 
SE 1 ſowie Obſt⸗ und andere Bäume; ferner Gehölze, Roſen, Niederlage für Poſen bei Herrn Adolph Asch. 
Bekanntmachung. im Lokale der Gerichtstage⸗Kommiſſtonſzu Garten⸗ und Park⸗Anlagen; Hecken, Sträucher, als: 


affive Neubau der Brüdelzu Pudewitz verſteigert werden. Crataegus, Weiß⸗ und Hainbuche, Akazien, Liguſtrum ꝛc. .. = 
oe ber n ene — Schroda, den 18. Auguſt 1876. jedes Au es ® che zien, Liguſt run erger eintrau en 
ofen, Territorium g | Königli is⸗Gericht. c nt it ei üchtt ˖ 
Lee fe veranfchtagt oi ind 88 ee Auch habe ich mich mit einem tüchtigen praktiſchen verſendet in Kiſtchen v. ca. 10 und 20 Pfund Brutto à 3 u. 6 Mark 
wendet anf 881 M . . Landſchaftsgärtner in Verbindung geſetzt, wodurch es mir]! gegen vorherige poſtfreie Einſendung des Betrages 


Die Miederbefegung der vakanten möglich wird, große, ſowie kleine Garten⸗Anlagen gut und C. W. Hem el, 


‚7 Spanndienſte, deren 
men 749 M. 50 Pf 


vergütet wird, foll iR Lehrerſtelle billi 5 5 

ſtfordernden vergeben b f illig auszuführen, ebenſo auch Gartenpläne und Koſten⸗ ; „ h 

Me id er Gi ai Denn ent Du Ci anfchläge Pe 8 f f 4 Weinhandlung in Grünberg in Schleſien. 
0 d. 30. d. Mts. und 60 DE e en ala oge au er augen ranco. 7 e ashandlun Gla erei und 2 4 
56 10 Uhr “Gehen ber 3. Sete 1876 J. Lindner, ien R el if a 
— 7 und die Der Schul vorſtand. Baumſchulenbeſttzer. ahmen⸗ abril, 


I. Nowicki & Grünastel, 


Zeſuitenſtr. 5, 


empfiehlt ſich zur Verglaſung von Fenſtern u. Einrahmung von Bildern. 
Taſekalas in allen Sorten empfiehlt ia ; 


önnen während der 177 7 
in . n Mobiliar Auktion. 


1 Vorschussverein zu Posen 


Almachung. S. Werten ne 18 9 Wepper eingetragene Genoſſenſchaft in Liquidation. 
rückel das zur äfer ſchen Kon ⸗ 
s e e "| General-Verſammlung 
m veran. u Sopha, 12 
ehe ee Paschen, Sonnabend, den 30. September c, Abends 8 Uhr, 


und 109 Hand» und 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, zeige ich hiermit an, daß ich, den Fort 
ſchritten der Zahnheilkunde folgend, mein Operationszimmer vollſtändig neu 
den Patte und a. G en S verſehen hm 112 leit ſchr es AR 
> a A 7 em Patienten mög jeden merz zu erſparen. eich ſehr zufrieden 
de, deren Werth mit zu] Kleider⸗, Wäſche⸗ u. Sil⸗ im Handelsſaale Alt. Markt. mit den Reſultaten des Nitro-Oxygen⸗Gaſes, habe ich far Patienten 3 
50 


wd el en ben ber- Spinde, Trumeaur mit Tagesordnung: gie en ended, Bent in Amel an umsebiins iu Se e 
n vergeben werden. Marmorplatte, Waſchtoi⸗ 1) Vorlegung der Bilanz pro 1. September 1876 und Erfahrungen gemacht worden find. Ein neuer pneumaliſcher Apparat ermöge 
2.309 Ms. dete und Nacttifächen] Deſclußfafhang über bie Deckung des daraus fillui fe auf er Mae niht e meiden kam, andauern gehe eh 
ga ar ns Cylinderburcau, Rohrſtühle, ergebenden Defizits. mir ein nach Prof. Dr. Fraenkel in Berlin neu konſtruirter Beleuctungde 
agd 11 Uhr, Kommode, Regulator, Gar-|2) Bewilligung der bis Ende des Jahres 1877 mocy|"Pparat; Operationen auch Abende ! ; 
iR nung wund] dinen mit Stangen, ein entſtehenden Verwaltungskoſten. Zahnarzt C. Mallachow Jun. 
können während der mahagoni Sopha, 1 gold.] 3) Ergänzung des Aufſichtsraths. w —— — —ꝛ— 
der 1816] Damenuhr, Broche, Sil Bei der Wichtigkeit der Vorlagen wird um recht 
liche Landrath berſachen c. zahlreiche Betheiligung gebeten. 


Neues Abonnement. 


— gegen gleich baare Bezahlung verſteigern den 26. September 1876 R 
8⸗Regiſter. Zindier Polen, 2 . Redaction: E. Dohm. Illustrator: W. Schol 
gung vom 22. Seh- Königl. Auktionstommiffarius. Der Fort ende des Auſſichtsraths. Zu den alten 3 Mitarbeitern: Neue En x 
Br FE 2 9 - Kirsten. In Bild u. Wort: originell u. pikant! 


wer, deter ee d Garderoben. und 


Fe Stoſfe⸗Auſtion. n Bordeaux Stettin 


kuren ⸗Regiſter bei Nr 
aun Caecllie Merz.] Montag, den 2. Oftober früh S.-D. „Valdemar“ Mitte October. 


e litz zu Po- 
ahnt ene ehe t „ » „Odin“ Ende 75 


rv recen 
erloſchen, 0 > „ „Christian IX.“ Mitte November. Mense, "ea 
E ie lebe e oe Ger, Naheres bei Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. Am 28. 8 eptemb er im S 1 2 
ertheilte Prokura ist] feine Herrenanzüge, Ueber⸗ F. M. Hyllested in Bordeaux. beginnt der rowiox in Wreſchen, Poſener⸗ 


Feen and e Kladderadatsch. 
Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. in Berlin, 
Kronenſtraße 17. 


; eher, aletots, Stoffe, „ N 

e Negele Sim Einladung zum Abonnement A0 verkauf, a 
vatten, Tücher, 1 Schreib⸗ auf die illustrirte Modenzeitung: nahe A IE hiermit dem 92 18 
tt. nn 1 0 Ladentiſche, Repoſi⸗ \ 1 0 * 0 7 1 A Kranz bei Bomfl, kum, indem ich für gute Be⸗ 

1 manditgejelichaft 72 1 Pim ln Portieren, N 5 7 N ] den 24. September 1876. dienung verſichere. 
| eee zegen gleich . verſteigern — das n und billigste Edm. Tiedemann. rasen ich er. 
lie Merzbach ge N 0 4% 1 e * hBBillardſaal, wie au . 
50 Ebb nber 1876 Sie ng n XXVI. Jahrgang. a 2 Ak. l. £ N enheiten! liche Bier- u. — 


Jährlich erscheinen 48 Nummern 24 


ö Kreisgericht Offene Lehrerſtelle. grossen colorirten or 


| Wreſchen, im Septbr. 1876. 
⸗Regiſter Bei der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ u k == und 12 Schnittmusterbogen. — 24 Ar- 


für den Herb int 
empfiehlt Herbst u Sollen Achtungsvoll 


ſchule, welche durch Vereinigung der 72 f beitsnummern mit ca 2000 Original-Illu- - . 
ter der in — katholiſchen und jüdiſchen Schule zu er strationen, 400 Schnittmustern in H. Rilinski, Joseph V. Majewski. 
Hi | Se (er Firma = en werben fat 55 A ee ir und an Sti 157 erei- Vor- Schneidermeifter, T AMT 
- Mitte den. I. u a dies u 0 
een offenen Han⸗ die dritte Er mit einem Dun wi Reich 08 Dam En Aud ind ee ar a melen. 2 Tägliche Sendungen 
> gebildeten Lehrer am 1. Dezember zu 77% 2 7 
un Joſeph Haaſe,beſeten. Dieselbe iſt mit einem Gehalt Nr, JFC Bürſten von süssen uBgar. 


Leibwäsch d geb Anlei 
geen Saft von 860 Mark und freier Dienſtwoh⸗ N A Selbstanferti — Face nleitung 
er Geſellſchafts· Regi 110 verbunden. arbeiten sind in der denkbar grössten Aus- 


ir fordern zur Bewerbung unter 3 N — 
ii. zufolge Verfügung] ginreichung von Zeugniſſen bie zum wahl und Mannigfaltigkeit vertreten. Die 


M zuslicke darf | Fur Weintrauben, anch 
für 5 häuslichen Bedarf ie Püirsiche zum Ein- 


: Absie ien mern tragen dem praktischen Bedürfniss in jeder Weise H machen em fän t 
TE Lebens, an . September 1876 ee „die 23 Unterhaltungsnummern, bringen, in sorgfältigster Landwirthſchaft und Ci h f 2 
0 0 g Auswahl Originalarbeiten der beliebt iftsteller 1 
3, September 1876 e . Brennerei „CIichswꝛiez. 


. i Der Magiſtrat. Die „Victoria“ — welche im Jahre 1874, als sie von 
Kreis⸗Gericht — r brem jetzigen Herausgeber Franz Ebhardt übernommen, ganz neu 
g den 29. Sep⸗ organisirt wurde — erscheint nunmehr in nicht weniger als 17 


3 5 verschiedenen Ausgaben und 11 verschiedenen 
mittags 10 Uhr ſol. Gummi- Artikel Sprachen. Die Leserinnen dieses Weltblattes zählen nach 


empfiehlt in reichſter Auswahl] — G- Su- S 
Hermaun Braun, | 50 Schlacht⸗Schafe 


0 mehrere Hunderttausenden. Solche Resultate bürgen für die Ge- Friedrichsſtraße 1. und nimmt Beſtellungen auf 
8 un det brielich n en diegenheit und Reichhaltigkeit sowie für den hohen ſſie fämmtliche Geſchlechte⸗ Yreßtor f 
verfendet brieflich und gollfei . ſpraktischen Werth der.. Victorias“ 8 hilis, . ſowie Schwäche pro 2 Mille fr. Poſen für 15 Mark 
v 8. Elb, Altona (Holſtein). Alle Postämter und Buchhandlungen, sowie die Expedition zuſtände u. Frauenleiden werden durch entgegen 
ferde Hohen Rabatt, Preisliſte. der „Victoria“ in Berlin W., Lützowstrasse 46, nehmen jederzeit Th. Ulrich’s rößte und ſicherſtt H. Beck Antonin 7 
3 D om. Owinsk, — [Bestellungen an und liefern Probe-Nummern gratis. Kur Berlins Beer geheilt H. Did, p. Poſen. 
tend verkauft werden * * e 3 2 8 Th. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 
ab Commando Ailchber kauf E Grünberger Weintrauben Sondara be Means bal Sbezialarzt Dr. med. 
„Brigade. Cur⸗ à 40 Pf., Tafeltrauben 35 Pf. freo. 100 Stück gut ausge⸗ Meyer, 
per Brutto- Pfd, bei beſter Auswahl ud ud 9 isge⸗] Berlin, Leipzigerſtr. 91 


- Hofffuhrwerk | efindet fih vom 1. Okt. e 
Nenad er 15 ib im Haufe des Herrn 
funden auf, Hr Adolph Tatz, Große Ritter⸗ 

2. Kleiſchoff. ſtraße Nr. 10. Ludwig. 


Packung. Curanw. gratis; ebenſo ſende Preiſe fleiſchte ſiarke Hammel dae ann bee ER 
ſonſtiger Früchte auf Wunſch ſogleich ein zun Verkauf. Bahnhof ½ Tief Im ben bertmägigken Fallen l 


Grünberg i. Schleſ. Heinr. Kleint Mile entfern‘. ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


Tauſende vermehrt und kann mit 


3 N AL, Anregung. Der neue, 19. a wird in reicher Abwechslung wie 
Al Eis b al ſchienen —— 5 ee 1 7 den Gebildeten intereſſiren 
) | eit be f e . 
‚€ een } 0 N auf den neuen Jahrgang bei der nächſten Buch 


à Etr. 4 Mark zu Bauzwecken, in jeder 
Länge bis zu 7 m. ſind zu BE 
und bei unſerm Materialien⸗Verwalter 
Landau auf dem Creuzburger Bahn⸗ 
hofe zu befichiigen. n 

Die Bau Direktion. 


Mark. — Preis des Heftes nur 50 
auf Verlangen Nr. 1 


Gymnaſſaſten, Prim. u. Sec finden 
freundl. Penſion z. 1. Novbr. in einer 
1 — Familie in der Halbdorfſtraße. 
äheres Gr. Ritterſtr. 9 part. r. 
Zum 1. Okt. c. findet ein jüngerer 


irihſchafts. 
Was 


Beim Beginn des neuen 2 möbl. Zimmer 
Semeſters finden noch einigeſſſich gut Heizend, 1 Trp. hoch ſ. ſof. z. 
Schüler, welche das hieſige ert Müblenfir. Sr. 4. 
Gymnaſium beſuchen wollen, Wohnung 
Aufnahme in meiner Penſion. von 5 Stuben I. Etage zu vermiethen 


Rogaſen. Breslauerſtr. 9. 
von Podewils Verſetzungshalber lauf den Dom. Ehrzeſtowo bei 
AI a. D. ift ae an geht freundliche 210 Dart Stellung. Gehalt jährlich 


ln 3 ‚ehe, Biken 2 a zt. — — 
Königsberger Fi engelaß, 3. Etage, Mühlenſtr. 26, 1 Ge u ö 
Erziehungs⸗Anſtalt⸗Lotterie. A ü f 0 


raße 18 verlegt. 
K 5 8 reis 940 Mark zu vermiethen. 
Noch ein zweiter, ſtrebſamer, junger 


U. Sen. . 5 BD 
| ühlenſtraße 22 

— aebung: 28. Dec. 1836. 3000| Ce 85 St. 20 0 $. Etage Arzt, welcher polniſch Spricht, findet 
Pr Looſe 3. Hauptzieh. k Org. [Gewinne. 1. Hauptgewinn, rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit wegen e des Ortes lohnende 
edle 70 M. 3 Anth. 30. &. Tafelaufſaßz, reeller Gold⸗ und Silber-|jeparatem Eingang, wenn gewünſcht Fan 8 Näheres zu erfahren durch 
15." % TB. g werth 15000 ME. 2. Hauptgew. mit Benutzung des Pianino, zu verm Frau Apotheker Eckert im Seebadeort 
S Baſch, Berlin, Molkenm. 14. — soo =. 3. Hauptgeww. St. Martin 44 Zoppot. 

2 Bird „ic. ꝛc. Looſe a Be 7 
Dampf⸗Kunſtfär⸗ 3 R Mk. find durch die Exped. ven * ar in Einen Lehrling 


1 „fund Herrn Theodor Jahns in Poſenſ berrſchaftl. u. kleinere Wohnungen v. beſder Landessprachen mächtig, ſucht 
berei, Druckerei, 


ſowie durch Herrn Jul. Kunkel ins, 4 u. 3 Zimmern m. Zubehör zu ve ter günſtigen Bedingungen 
chemiſche Waſch⸗ 
Anſtalt 


Wongrowitz zu beziehen. 2 bi 
n ofen Wilhelmsſtraße 8 


Für Gutskänfer. ] Wallſchei 93 
vis-A-vis Mylius Hotel. 


Civil- und Militär⸗Beamte, auch 
IPrivatperſonen jeden Ranges erhalten 
Darlehen bei Karl Türk, St Martin 
55, Part. im Hofe. Offerten auch brief⸗ 
lich. „Sprechſtunden von 1— 3 Nachm. 


Mit dem heutigen Tage 
habe mein Garderoben ⸗Ge⸗ 
ſchäft von Markt 88 nach 
meinem Hauſe Büttel⸗ 


Der Bockverkauf 


in der Rambouillet⸗Heerde Dzieezyn 
bei Bahnhof Bojanowo beginnt 
am 1. Oktober. 
N. Goeppner. 


Düſſeldorf 


bei 


Berlin 


Markt 52. 9 


Eine große Auswahl in N Bun 1 m eg 


zu vermiethen. 


wird zum Antritt im Oktober ein 


Lehrling 
mit guter Schulbildung bei freier 
ichtetes] Station und Wohnung geſucht. 


Der als vorzüglich anerkannte Düſſel⸗ 
dorfer Wein⸗Moſtrich 
per 4 Ctnur. 25 Pfd. a Pfd. 25 Pf., 


c 


Gerson Jareckl, |, in neu und comfortable einger 


7 x i 2fenſtr. Zimmer mit ſchöner Aus | Adreſſen werden sub K 31 an bie 
. 115 9 0 rm * F. si eudin g. Magazinſtraße 15 in Vo en gar Plan 63 Enn 2 a: Erpd. ber Poſener Zeitung erbeten 
| . ferdeſtälle im Hofe zu haben. (ucber ſämmtl. Stellen liegen directe 


einzeln n 
Poſen, Grabenſtr. 29. — 


Drainröhren und 
Thonſteine 


beſter Qualität empfiehlt die 
Dampfziegel i von 


Pan Cohen, 


Comptoir: Lindenſtraße 3. 
Damentuchkleider 


Aufträge vor) 


26 Vakanzen 
find zum fofortigen Antritt in diverſe 
kaufm u. landw. Fächer vorhanden, ferner 


Gr. Gerberſtr. 55 1 Tr. eine Woh · 
zu 90 Rthlr. und im Hofgeb 


3 
uf uU. Pa Chfge 8965 
Rthlr. 


2 
Fill! Examen- Jed nun 
fieteillgen-Bostereitüng x git n 1 1 25 au —— — — — 
St. Pauli-Kirchstr. 5. ; evermitteli peel! Geſucht von einem penſionirten Of. 


— Vaoon LICHT. pas N 
SE ö Wohnung ſtellen 


—— 27 g" fern Ders 125 Verlage (nd 361 an Sa ane Küche oder auch 5 Le ie Kern, Ma 
un „J. 1 — w g=. . At 
Grauen Haaren zu ler er ie Rh — ih e n Off. mit inder, Wien, Kärntnerring 3. 
giebt des Eau capillaire in Dante Allighieri's eidangabe in d. Exp. d. Bl. nieder] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
einigen Tagen natürliche Ar an zulegen unter B. 30. ſolider tüchtiger Dit} 
Göttliche Komödie. 10 


are, Glanz und Ge e Zu vermiethen: junger Mann 


chmeidigkeit wieder. — Rein» 
lich und nicht ſchädlich für Kopf⸗ 


(or 


Alke 1 det in meinem Deſtillations · 

Regenmäntelſtoff (Veldur und Köper aut und Haar, daher auch Damen itte Mühlenstraße 26, Parterre, 5 Zimmer, fin 8 3483 
JJVJVJ%%%% / V— . . 
lende zu Babrifpreifen, die Robe von General: Depot Eingin u. 10 Mk., eleg. geb. mit Goldſchultt Er... SR Eu Stell Don 28. früh 7. Uhr 
N 1 2 an. Muſter ram - Co, Frantfurt a. M., in 12,50 Mt. Ein gut möbl. 2efenftriger] "% Vormittag ll Abe 
2 Nawetzky, ommerfeld i. L. Poſen bei M. Jacoby Markt 43 1. Band. — Text. Mit 1 Titelbild. Zimmer iſt f f t od 2 C. Burandf, 8 
Stiefmütterchenpflanzen und R. Buchholz u. Co. Theater; 34% Bogen. 10 ort oder pn Bromberg, . ̃ A 
a friſeure. 2. Band, — Grläuterimgen: Wit J. Oktober Lindenſtr. 6, 2 Gammu⸗ Bahnhofstr. Ecke. Im Tempel der iſtael. 


Pa nsees) in ſehr ſchönen Sorten find 
zu haben das Hundert für Mk. 1,50 bei 


1 Weltplan nach Dante's 
23% Bogen. 


uſchauung.] Treppen rechts zu vermiethen. 


Näheres daſalbſ. Einen Lehrling 


Die Oſtſee⸗Fiſchhandlung 


Jo — 
Wer den 40 von O. Ahrens Thomas Moore's Eine Parterre⸗Wohnun beiber eech mid eit 
Sraben 28. fin Vaarth a. d. Offee, | Calla Rukh. lim dan Stattseit, 4 Stabe m. Bu Moritz Brandt. 
Oberſchleſiſche Steinkohlen, ee ee eee Deutſch von f webör At wegen Verzugs ſofort e eee 
Prima⸗Waare, er an 5 Fut 8 Dr ne Iron zu vermiethen durch die Kommiſſionärinſ aus A ange mit 5 


in / % und 4 Waggon La 
dungen zu Grubenpreiſen of⸗ 
erirt Emil Weimann, 

(W 646.) Poſen. Breslauerſtr. 13. 


Großer Ausverkauf. 


Ich verkaufe von heute ab mein 


| Lager von 

Haus⸗ u. Küchengeräthen 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, um möglichſt ſchnell 
damit zu räumen, da ich mein 


f. gebratene Heringe à Dofe 


5 Mark 50 Pf, 
eſalzene nordiſche 1 
1 50 Pf, 


factur⸗ u. Kurzwaaren⸗Branche vertraut, 


Wwe. Braun, 
Wilhelm tr. 11 de da Bavißaten. 


Drei Zimmer nebſt Küche find] Zum erſten Oktober fuchen wir einen 


vom 1. Okt d. J. zu vermiethen im ſordentlichen 


„Grand Hotel de France, Geſchäftsdiener. 
Mühlenſte aße 18 Poſen. Ed. Bote & G. Bock. 


arterre eine Wohnung von 5 Zimmern,] Für zwei Kinder wird ein junges 
Fache u. Nebengelaß, sowie Stallung] gebildetes, evangeliſches Mädchen als ö 
für 2 Pferde und eine Remiſe Ver⸗ 
fegungshalber zum 1. Okt. zu verm. 


Drei Zimmer, 


n Auflage. 

Mintatur-Ausgabe. 19 Bogen. geh. 

Preis 3,60 Mk., eleg. N. mit Gold. 
ſchnitt 4,60 Mk. 


arles Dickens 
5 geben 


Von John Forſter. 


eringe à 3 Mark 50 


achnahme. 
Meine in Landsberg a. W. befind. 


Bäckerei, 


onne 
eſucht. Zu erfahren Friedrichs ⸗Straße 
23 zwei Treppen links. 


ung) 
or 


Ber . gr. 8. lo, Es wird zur 
Geſchäftslokal Ende Septem⸗ Wodan en. geh. Prelo] Küche und Zubehör ind zu vermiethen ; 
1 7 Sandſtr. 10. Theil 
ber d. J. nach Markt 55 BER heilnahme 


Eine Stube, möblirt, vornheraug, ſan einer neu etablirten landwirthſchaft⸗ 


zu verm. Bismarckſtr. 9, 3. Et lichen Maſchinen » Niederlage in einer 


verlege. 
Ganz beſonders empfehle: Gardinen, 


Druck und Verlag von W. Die cker u. En (E. Rö ſtel) in Poſen. 


bat feinen großen Leſerkreis im abgelaufenen Sener wieder um viele 
das Lieblingsblatt jeder gebildeten Jamilie 


t werden. Nach Text und Bild borzüglich ausgestattet, iſt dieſes 
Beltblatt zugleich Fe billigfte Quelle befter Unterhaltung und geiftiger 


en deutſchen Schriftſteller bringen und alle 


handlung oder dem nächſten Poſtamt. Preis ee nur 3 


der 3½ J 
Kurz und Weißwaaren⸗Geſchäft thätig 
war, ſucht per ſofort Stellung. Näh'⸗ 


Michaelis Basch, Commis für Modew., Galanterie) 
Matt... en Dam. 19 für 
eee e Deen Dam. ⸗Konf, u. Putz, 
Für ein em gros Geichärt in Pofen Kurzw. u. eirthſehchts⸗Juſß, ſ. fft. 
Stellung. Näh. Kom? Schere, 
Breiteſtr. 1. a 
Ein erfahrener Weinküfer, der 
bereits ſelbſtſtändig war, im Beiig der 
beiten Zeugniſſe, ucht Stellung zum 
5 en Näheres] M. S. poſtlagernd, 
oſen. 


2 Aufn bei ſoliden Preiſen St. Mar⸗ 
tin 11, 3 Et. 


ben, die n zu er⸗ 
lernen, können ſich me i 

Kraufe, Korbmachermſtr, Gr. Ger⸗ 
berſtraße 38, goldne Kugel. ? 


Der Gottesdienst beginnt 
Mittwoch, den 27. Sept. c. 


Jamitkten- Nachrichten. 
ee, eee eee 


Mutter, Schwieger und Groß ⸗ 


immer größerem Recht 


Pf. Jede Buchhandlung liefert 
als Probe gratis 


Große Pferde⸗ 
Verlooſung 
zu Brandenburg. 


10 S age Werlt 
unige Equipage, Wer 
10 000 Mark. — 50 edle 
ferde im Werthe von 75,000 
k. u. 1000 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. — Looſe & 
Mark zu beziehen durch 
A. Molling, General -⸗Debit 
in Hannover. 


junger. Mann, 


r in einem Galanterie ⸗ 


Ein 


Hrn. M. Guthaner, Markt 6 
Stellengeſuche: am 


oder 


— — 


Zu 2 Wenfionären finden noch 


Zwei Knaben 
dentlicher Eltern), welche Luſt ha⸗ 


den bei L. 


Brüder-Gemeinde. 


Abends 54 Uhr, 
onnerſtag, den 28. Sept. e. 
Morgens 8 Uhr. 
Vorm. 
Beginn Der, fei orm 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend entſchlief ſanft 
meine geliebte Frau, unſere gute 


mutter Caroline Jacobi geb. 
Lothringer im 66. Lebensjahre. 


Die Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch um u Uhr von 
Judenſtr. 15 aus ſtatt. 


C EI 
Am 22, d. Mts. Abends 8 Uhr 
fr. 9, 3. € ſtarb nach langen, ſchweren Leiden 
Königliche n Sreslauerſtr. 5 ein möbl. Zim-] Stadt der Provinz Poſen mit 10,000 meine geliebte Tochter 
(R. 


Cretonnes Ober⸗Hofbuchdruck N mer zu vermiethen. Einw d reicher U Ber 
Regalir-Füllsfenſ este. ud e. were E. Fe ee Auguſte v. DErken, 
in giößter Auswahl, Apes un 1 e netben, fel bl ünben mii Nene 3 
Ofenvorsetzer Portidren⸗Stoffe, St. J Martin 48 ftätte, ein Compagnon gefuch 5 Ua RA’ del Bnden⸗ Baden, den 
HKohlenkasten, Tiſchdecken Id. Bote & . Bock e urtin niſch in dieſer Branche ebildet ift und 24. September 1876. e 
5 m 1 7 ' ift eine feine, ſeit 3 Jahren ven Offi-Jaußerdem ca, 3000 R., . zur Anſchaf⸗ Auguſte von Tſchepe, | 
Katarakt⸗Waſchtöpfe, Teppiche, ER Een gan Pe 40 ee Re möbl. San. 8 4 St. bet der nöthigen Betriebsmaſchinen geb. v. Hertzen 
1 mit Sach- u. Fachkenntn nach vorne heraus vom 1. Okt eis. V lenai ; b. V. . 
es „giferne Miete len Steppdecken, 8 Hs ne Er vermiethen. e Saanen ieh bolkaftg Abend Volksgarten-Theater | 
„ 8 n enommen, belieb * 
Vater Ktoſet: 10 1. * Musikalien-Leibinstitat bernscaflc Wohnung I Seeta e e Mitwss: ede Me 
Michaelis Basch, Sr Swahl 5 ee bekannten günstigsten Iven 6 Piecen, Küche und Denen eat nnd bene 9 Paſonalez R 
N P er Auswahl zu den ngungen. N 10 I — = Et 4 
ene eee Abonnent begtanen r ee ee, e e e vas a Wu 
0 eſpar 2 ch. g F rn ET ithlr. f. 5 e 
pferde mit complettem Zubehör Hasse, Wache & Co. Prospeete gratis. f Ie ae bei Poſen 1 Martin 11 im Laden des Hrn. fei he, dalerſche urf, 1 
verkaufe ganz oder theilweiſe. Neueſtr. 3 Ed. Bote & G. Bo iten Di Ein gewandter, junger, 
Jacob Seligsohn ** a nee Bw EN rn nt thätiger Mann, benach- un St. Markafte.Ce 
u En en) a ung: 2 2 x arckſtr. N uſtr. Ecke. 
e 2 Kellerſtuben, wo bisher Milchver B 3. [7 Fer 66 eine Stelle don angenehmen Aen ern, mit| "Heute Tirana = Te 
2 kauf und Orehrolle betrieben wurde, iſt 3 ; ER e ee eg * ‚ . \ 
Zahnwolle vom 1. Oktober zu vermiethen Große] Ein möblirtes Zimmer zu perm für einen Wirthſchaftscleven 1. Oktober Pi l 5 Ei sh eine ‘ 
\ ; + g als Lageriſt od. 166 
iur foforigen Befeitigung, ede Zehn Gerberftr. 6. Schuhmacherftr. 13, 2. Stod lin. mit Penfion. in einem Comptoir. Gef. Off. unter / 
ſchmerzes empfiehlt a Hülſe 15 Pfg.] Laden u. ber ch. Wohnungen p. Okt.] 1 möbl. Zimmer ift zu vermiethen] Gefl. Off, unter O. D. 50 poft-|W. 645 bef. E. Weimann s An- bei F. Buttel, a 
Elsners' Apotheke. empf. Kom. Scherek, Breiteſtr. 1. Friedrichsſtr. 25 ſofort. lagernd Mogilno. noncene xped., Poſen, Breslauerſtr 13. Neuftädtifcher Markt 10, 1 
* 


; 
E 


